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Neu Neu Neu Neu Neu 
Auf ihrer anstehenden Euro­

patournee werden die Talking 
Heads mit Verstärkung antreten: 
Busta Cherry J ones (Bass), Bemie 
Worrell und Funkadelic/Parliament 
(Tasteninstrumente), Adran Belew 
(Gitarre) , Steve Scales (Percussion) 
und Dollette McDonald (Hinter­
grundgesang) . 

Mark Coalfield (Tasteninstru­
mente) und Dave Scott (Gitarre) 
haben Atheltico SpiZl 80 ver­
lassen. Neuer Gitarrist ist Lou 
(Ex-Damned/The Edge). Der 
Posten an den Tasten blieb unbe­
setzt. 

Vom Factory)Label steht eine 
Doppel-LP ins Haus. Unter dem 
Titel "A Factory Quartett" wird je 
eine Plattenseite von Durutti 
Column, Kevin Hewick, The Royal 
Family und Blurt bestritten. Das­
selbe Label wird demnächst die 
2. Joy Division Single in neuem 
Cover wiederveröffentlichen. 
Außerdem ist von ihnen eine 
L.P.! mit sechs oder sieben bisher 
noch nicht erhältlich Studioauf-
nahmen geplant. Darüberhinaus ist 
eine L.P. mit John Pe el Sessions 
und J oy Division in Vorberei­
tung. Neu aufgelegt werden, soll 

. auch die kostenlose Flexi-Single 
mit den Titeln "Incubation" j "And 
then Again" I "Komakino". New 
Order - die Gruppe der nach dem 
Tod lan Curtis verbliebenen roy 
Division Mitglieder - haben mit 
Produzent Martin Hannett eine 
Single aufgenommen: "Ceremony"j 
"In A Lonley Place" (beides sind 
Kompositionen aus alten Joy Divi­
sion Tagen). 

Die lohn Lennon LP "Double 
Fantasy" soll Ende November er­
scheinen. 

Paul Thompson - früher Roxy 
Music - war mit den Angelic 
Upstarts im Studio. 

John Lydon, Bruder des be­
rühm ten 4 Be 2 Sängers J immy 
Lydon, brachte in Dublin ein 
Wochenende im Gefängnis zu. Ein 
Gastwirt erstattete Anzeige gegen 
ihn, weil lohn Lydon tätlich ge­
worden sein soll, als er kein 
Bier bekam. Der Angeklagte will 
jedoch selber nur auf die Wei­
gerung des Wirtes, ihm ein Bier 
zu verkaufen, mit der ironischen 
Frage geantwortet haben, ob er 
schwarz sei oder was? Schon zum 
Gehen gewandt, . habe er einen 
Schlag von hinten bekommen. 
Und als er sich umdrehte, habe 
er auch ins Gesicht noch einiges 
verpaßt bekommen - für seine 
Version sprachen einige Blessu­
ren. Wegen Körperverletzung wur­
de er in Haft genommen. Frei­
lassung gegen Kaution lehnte der 
Richter ab, obwohl ZU'('Of jemand, . 
der einen anderen mit einem 
Hammer angegriffen hatte, gegen 
:t 50 Kaution freigekommen war. 
Am folgenden Montag wurde John 
Lydon kurzerhand zu' drei Mo­
naten Haft verdonnert. Er legte 
sofort Berufung ein und kam vor-

erst gegen Kaution fteL Mitte 
N ovem ber soll die neue Public 
ImageLtd . L.P. zu haben sein. 
Es handelt sich dabei um eine 
Live-A ufnahme in "aris vom März 
dieses Jahres. Titel: "Paris Au 
Printemps~'. Das ganze Platten­
cover , einschließlich Titel der 
einzelnen Nummern, wird in fran­
zösisch abgefaßt sein. Entsprechend 
heißt die Band hier: " Image Pub­
lique S.A.". Das Cover wird ein 
Gemälde von Meister Lydon selbst 
zieren, eine Darstellung der 
Gruppenmitglieder Keith Levene, 
Jeanette Lee und John Lydon 
in Tiergestalt. Momentan befindet 
sich die Gruppe schon wieder im 
Studio, um ein neues Album auf­
zunehmen. Für die Arbeit am 
Schlagzeug hat sich noch einmal 
Martin Atkin-s bereiterklärt, der 
vor einiger Zeit P J.L. verlassen 
hatte und nun als Brian Brain 
sein Glück versucht. 

J oe S trummet wurde im Lon­
doner Kings Cross B'ahnhof mit 
verdächtigen Substanzen verhaftet. 
Bis die Polizei dies genauer be­
stimmen kann, wurde er auf 
freien Fuß gesetzt. Während~ 

dessen war The Clash im Studio 
und haben eine neue Single: "The 
Call-up" aufgenommen. 

Auch Jerry Dammers von den 
Specials wurde von Ordnungshü­
tern festgesetzt. "Wegen Erregung 
öffentlichen Ärgernisses'.' weil er 
nach einem wegen dauernder 
Schlägerein verpatzten Konzert sich 
mit deftigsten Worten Luft ver­
schafft hatte. 

Wenn das so weitergeht, sollte 
das Buch von Hugh CornweU 
"Inside Information" ein unver­
zichtbarer Ratgeber für Musiker 
werden. Der Stranglers Gitarrist 
verarbeitete hier die Erfahrungen 
seines mehrwöchigen Gefängnis­
aufenthaltes vor einiger Zeit. Gera!. 
de hat das amerikanische Volk 
mit der Wahl Ronald Reagans 
wieder Mut gefaßt, da veröffent­
lichen die Stranglers dort eine 
Single mit den Titel "Vietna­
merica" . 

Die erste L.P. von Bauhaus 
ist für November versprochen. 

Der Osten ruft: Die Mekons 
wollen nach Polen fahren, Die. 
Pop Group ziehts nach · China 
und in die Sowjetunion. Ob sie 
dort auch auftreten werden, 
weiß man nicht. 

Bei der Pere Ubu Tournee 
verdingen sich Gang of 4 als 
Roadies. 

Der New Yorker Club "Hurrahs" 
hat die Mekons, Au Pairs und Gang 
of 4 zu Sylvestcr verpflichtet. 

Jetzt ist es auch durch den 
offiziellen Obduktionsbericht amt­
lich: Maleolm Owen - Sänger der 
R 11t. S - ist an einer Überdosis 
Heroin gestorben. 

Rjchard Dudanski (erster ehern . 
P.l.L. Schlagzeuger) wirkt nun als 
festes Mitglied bei Basement 5 mit. 
Ihre L.P. "Bascment 5 in Dub." 

fertiggestellt. 
Eine Dub-L.P. wird es Mitte No­

vember auch von Linton Kwesi 
Johnson geben. Mit Produzent 
Dennis Bovell (Blackbeard) arbei­
tet er Titel seiner letzten beiden 
L.P.'s auf. Titel: "LJK in Dub". 

Die weiblichen Two Toner 
Bodysnatchers sind nicht mehr -
"wegen persönlicher und musi~ 
kalischer Differenzen". 

Beim Kölner Cure Konzert ent­
stand ein Sachschaden von 4500 -
DM. Das Mangenement von Fici~n 
Records ist dabei die Gruppe groß 
rauszubringen. Viele Tourneen 
Fernsehauftritte . Überall volld 
Häuser, die Musiker sind total aus­
gelaugt. Über das Verbleiben ihres 
Keyboards-Spieler geben sie keine 
Auskunft. Eine beabsichtigte 
Session mit Abwärts in Harn burg 
wurde kurzfristig abgesagt, angeb­
lich, weil Abwärts zu gut 
kommen wäre. 

The Selecter sind wieder kom­
plett. Allan Williams (Bass) und 
James Mackie (Tasten) sind schon 
mit dem Rest der Band im Studio 
um Q'lre neue LP. "Celebrate Th~ 
.3ullet" einzuspielen. Geplantes Er­
scheinen im Januar. 

Bald solls auch das erste Al­
bum der Modettes geben.- "The 
Story So Far". darauf enthalten u. 
a. zwei Edith Piaf Stücke Mi-
Lord" und "The Sparrow". " 

Jetzt ist es endgültig: Sham 69 
gehören der Vergangenheit an. 
JL'11my Pursey wird Solist und diL' 
anderen machen als Tbe Allies 
weiter. 

Der alte Saufaus Joe Cocker 
tritt zum Come-back an -als 
Sänger. Neuestes Gerücht der gc­
rüchteumwitterten Residents: 
Sie planen eine Welttournee Anfang 
1981, die sie auch in den Zirkus 
Krone in Münch'en führen soU 
Auftritte womöglich mit Kapuze~ 
und karipp unter der KuppeL 

Ende November soll lan Dur y 
L.P. "Laughter" kommen. 

Vor schätzungsweise hunderttau­
send Leuten spielten zwei Wochen 
zuvor u.a. Pop Group und Killing 
Joke, an läßlich einer Demonstra­
tion und Kundgebung gegen Nu­
klearwaffen. 

Dexys Midnight Runners haben 
4 Leute verloren: Mike Talbot 
(Tasteninstrumente), Jim Patterson 
(Posaune), Pe te Williams (Bass) 
und Andy Growcott (Schlagzeug). 
Der verbleibende "harte Kern" -
Kevin Rowland (Sänger), Als 
cher (Gitarre), Steve Spoonrr 
(alt saxophon) - will jedoch wei­
termachen, ob unter dem 
Namen oder nicht ist noch nicht 
raus. 
HANS-A-PLAST mußten ihren Stu­
diotennin vorerst verschieben, weil 
Bettina, die Schlagzeugerin, am 
Abend bevor es in ' s S tndio ging 
von einem Hund gebissen worden 
i,t.+++KALTWETrERFRONT hat 
sich personell verändert, ftir Bemie 
Kaufjold ist Y öre Müller dabei. 
Außerdem führt KWF seit kurzem 
das CAFE UNTERGRUND im 
UJZ, Komstr., als Kollektiv und 
veranstaltet dort auch Konzerte. 
+++PHOSPHOR löste sich auf, 
nachdem sie auch nach drei Jahren 
keinen übungsraum finden konnten. 
Und das, obwohl sie für LP "frisch 
und fruchtig" sehr gute Kritiken 
verzeichnen konnten. 
+++Die 39 CLOCKS arbeiten z_Zt. 
an ihrer ersten LP, die im Früh 
jahr auf NO FUN RECORDS er· 
scheinen wird. Produziert wird sie 
wieder in Lockes 
+++Bärchen von BÄRCHEN + den 
MILCHBUBIS ist wieder 
aus Paris, wo sie zusammen 
MICK JAGGER in einem Film 
wirkte, der voraussichtlich im 
bruar 81 in die deutschen Pr'0Il':aIllm­
kinos kommt. In dem Film 
sich alles um einen alternden 
star. Bärchen spielt darin 
J aggers Zimmermädchen. 

Han~bulrg 999 
wollen leute tanzen 

markthallen stehen 
sehr junge Kids in 

,KILlml,en zusammen. ziemlich viele, 
mich, wo die sonst sind. 

netten jungs an der kasse 
mich einer straks zu fehl-

die als vorgruppe spielen 
erden. die will ich leider nicht 

nterviewen, da dies erst kürzlich 
wurde. sie können 

aber sagen, wo die starguests 
uk zu finden sind. jedenfalls 

ich bis zur garderoben­
, die allerdings auch nach aus­

rückjichem klopfen verschlossen 
leibt. fehlbarben haben keinen 

und nach eigenen an­
gaben außer einem seltenen 
schulterklopfen seitens der eng­
länder auch ansonsten wenig 
kontakt zu diesen während der 
tournee. (später teilt mir einer 
von ihnen mit, leider nichts über 
die musik der deutschen vor­
gruppen zu kennen, da 999 stets 
ast kurz vor dem auftritt 
aus dem hotel kommen). aber so 
weit bin ich ja noch gar nicht. 
l!S ist schwierig, zu stars vorzu­
dringen, stelle ich fest jeden­
falls für eine' relativ 
neue zeitung. der road-manager 
befragt den top-manager, schließ­
lich erhalte ich außer einer visiten­
karte die auskunft, nach der show 
sei ich willkommen. 

jetzt geht's auch los mit fehl­
farben, gefallen mir gut, wirken 
ziemlich ruhig bis auf janey, der 
sich austobt V'- es fliegen keine 
bierflaschen, applaus, nur wenig 
leises pfeifen. 

in der pause wächst die 
spannung, keine schlägereien, hh 
scheint gar nicht so rauh wie 
immer behauptet. 

dann also 999. nun ja, große an­
kündigung, eigentlich habe ich was 
L'rwartet, was über die Ip's raus~ 
geht. also, eher langweilig, nicht 
schlecht war die bassgitarre, der 
sänger hatte energie. aber nichts 
überraschendes. das publikum 
rast AUCH NICHT GERADE, 
kein kommentar weiter. 

ich werde anschließend tatsäch~ 
lich in die garderobe eingelassen, 
bekomme gar whisky und bier 
angeboten, jedenfalls wissen die 
j ungs, was sich gehört. es werden 
dn paar schöne fotos geschossen, 
999 in pose. 

nick cash, sänger und gi­
tarrist, ist es, der sich nun in 
professioneller art fürs interviews 
z ur verfügung stellt: 

sp: was gibt's für pläne hin­
sichtlich der 80er bei euch? 

n.C. :l' m, alle sind gespannt drauf 
und hoffen das beste . die ganzl' 
welt liegt auf den knien und betet 
dafür. 

sp: es gibt einigc stimmen, die 
sagen, rock'n'roll ist tot. was ist 
deine meinung dazu. 

roll ist bewegung, ist tanzen, und 
ich denke, immer wollen leute 
tanzen. 

sp: was hälst du von der weiter­
entwicklung in der neuen musik? 

n.c.: es gibt leute, die wollen 
beim punk stehen bleiben, andere 
sind mehr für neues. aUe haben 
immer versucht, die neue musik in 
fächer zu schieben, einzuordnen 
nach punk, new wave und so fort. 
daraus sind inzwischen journalisti­
sche wortspielereien geworden, das 
macht die sache zu einfach. es gibt 
inzwischen so viele arten von neuer, 
von guter, von avantgardistischer 
musik, man kann das nicht in 
schubladen stecken, und das ist gut 
so . es geht weiter. 

sp: bist du der kopf der Gruppe? 
n.c .: es gibt keinen Kopf. .. 

wir sind vier Köpfe. 
sp: welche gruppen haben euch 

beeinflußt? ~ 
n.c.:jeder von uns wurde von 

unterschiedlichen gruppen beein­
flußt... von vielen, schlecht zu 
sagen ... 

sp: hat die musik dein. Leben 
verändert? 

n.c.: oh ja, sie hat eine menge 
bei mir verändert. meine gesamte 
lebenseinstellung, weItsicht, sie hat 
mein herz, meien körper, mein 
gefühl bewegt, das zusammen ist 
schon eine gute sache. 

sp: sind gefühle in eurer musik 
wichtig? 

n.c.: musik ist gefUhl, sie be­
sclueibt meine gefühle .... aber du 
kannst gefühle nicht beschreiben, 
du fühlst sie einfach, sie sind ohne 
worte. wenn ich z. B. muddy waters 
höre, kann ich den text nicht 
verstehen, aber ich spür ihre 
emotionalität sehr stark. sie steht 
hinter der musik. 

sp: was hälst du von politik? 
n.c.: schrecklich wenig, sollen 

andere machen. das einzige, woran 
ich glaube, ist persönlichkeit, frei~ 
heit der wahl. jeder sollte tun 
können, was er wilL.. 

sp: ist dir wichtiger, dcine spe­
zielle musik zu machen oder das 
geld, das dabei zu verdienen ist? 

n.c.: die musik. glücklicherweise 
können wir damit auch geld ver­
dienen. ich find's okä:y. 

sp: siehst du einen zusammen­
hang zwischen kunst und musik? 

n.c. ich denke, es besteht 
keiner. die kunst ist kunst und mu­
sik ist musik. 

sp: gar keine beziehung zuein­
ander? 

n.c.: also, es besteht wohl ir­
gendwie eine, aber nicht bei 
gruppen wie 999. es gibt leute, 
die sagen, wenn publikum und 
gruppe sich gegenseitig inspirieren, 
wenn kontakt entsteht, interaktion. 
wenn daraus etwas weiterflihrenoe$ 
kommt, das ist kunst, schr direkte. 
ja, das ist vielleicht etwas wie kunst. 
mir ist am wichtigsten, daß die 
musik spaß macht, jeder sollte spaß 
dabei haben ... 

sp: okay, danke schr. 
n.c.: es ist ein 

von dir interviewt 
ernsthaft. 

vergnügen, 
zu wcrden, 

spricht's und küßt mir die hand. 

n.c .: das ist blödsinn. rock'n Angelika Avenel 
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Two man plus 
Aufm~rksam wurde ich auf diL' Pla· 

kat~, kein e Fotos, nur Symbole oder 
Formeln; ich dachte unwillkürlich an 
minus-d clta-t . 

Dienstag im Hof - sehr wenig Pub­
likum , ja, schon fast famili~r . und dazu 
Kirchenstille. 

So gegen 21.00 Uhr begann das Duo 
mit der Performance. Auf der kleinen 
Bühne waren Stellwände mit Symbol cn 
und ausgeschnittenen Gesichtern aufge­
baut. Die Masken stellten das Gegenstück 
zu den Stellwänden dar, überklebt o der 
übermalt mit den gleichen Symbolen. 
Die Jungs gerie ten in Bewegung, fetzten 
einen tollen Pogo ab; die Tapes waren 
gut zusammengestellt. 

Thomas:.. Es gibt Tausende, die 
besser Rock 'n Roll tanzen können , als 
wir. Der Rock 'n RoU-Fantasie sind 
keine Grenzen gesetzt, da kann man 
noch viel mehr rausholen." 

Die Dosierung zwischen hektischen 
und scheinbar ruhigen Aktionen war 
gut gewählt. Viele Möglichkeiten wurd en 
durchgespielt , vom Hörspiel "I'm a man; 
I'm a woman" bis zu wilden Schüssl'n 
mit der Wasserpistole ins Publikum , 
unterstützt durch Spielautomatenge- ­
räusche. Trotzdem lief alles distanziert 
zum Publikum ab. Da war nichts zu spü­
ren ~on den chaotischen minus-delta-t­
Auftritten. Es verlief braver, steriler, 
aber sicher war es auch so gewollt. 

.SP: " Ich sehe da ansatzweise Clow­
nerie oder Pantomime .. : ' 

Thomas: " Ich hasse Pantomim e, "Two 
man plus" ist ein Spiel mit Zeichen , 
Symbolen, aus dem sich unsere Szenen , 
Sketche en twickeln. Diese Zeichen 
exis~ieren ·zum einen auf einem Bild 
(I20 x 180), lesbar, zum anderen auf 
unseren Masken , wo sie belie bIg aus­
tauschbar angebracht sind und so zur 
Beschreibung verschiedener Zustände be­
nutzt werden . Unser Spiel befindet sich 
im Spannungsfeld zwischen Abstraktion 
und emotionaler Assoziation." 

SP: "Ist das New Wave-Theater?" 
Thomas: "New Wave-Thea ter, New­

Wave-Performance, New Wave-Musik, 
New-Wave-Clowns - New-Wave-8pekta­
kel.'''' 

SPEX6 

SP: "Wk srid Ihr zusa mmenge-
k ommen? " 

Thomas: " Ich habe Phill so quasi 
gekidnappt , für einen Gig in OberbaYl'rn 
zum 1. Mai. Aus den vierzehn Tagen 
sind mittlerweil r sieben Mo nate gewor­
den. Ich selbst lebe seit einigen Jahren in 
Paris und machte auch bisher in ltalie!,\, 
der Schweiz und der Bundesrepublik 
Straßenth ea ter. Phill ist '78 aus Eng­
lang nach Hannover gekommen , machte 
Performance mit Hansa-Plast , war Sän­
ger bei Rotzkotz, gründete seine eigene 
Gruppl'., Splizz ("no fun"-Hannover-Sam­
pIer, 1. Track) , ab 1. Mai auf Tournce 
mit Cirque Rigolo durch BRD , 
Schweiz, Italien." 

Syniuga 
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Ohne lange Vo rrede, gleich in die 
vollen : Der beliebte KRIMINALFÖR­
DERUNGSCLUB wird je tzt von CONNY 
PLANK produziert + + + Letzterer setzte 
sich auch mit HOLGER CZUKA Y zu­
sammen und gründete auf seine alten 
Tage LES VAMPURETTES , Single soll 
demnächst erschein en (Menetekel/ Bio­
mutanten) + + + Am 2. November 
so ll der Bayerische Rundfunk für eine 
Fernsehsendung über Punk in Deutsch­
land den KFC , ÖSTRO 430, VD , ZK und 
cvtl. HASS , anläßlich eines Konzertes 
im Okie Dokic aufgenommen haben + + + 
Von ÖSTRO 430 ist evtl. auch binc 
Single oder EP von der SCHALLMA UER 
prodziert in Sicht + + + VD-EP ist in 
Arbeit , die Jungs sollen sich aber erst­
mal entnervt aus dem Studio zurückge­
zogen haben + + + Den SCHALLMAUER­
Sampier kann man jetzt auch bei KAR­
ST ADT kaufen, ich verrate aber nicht , 
in welcher Stadt +" + + CARMEN PURE 
FREUDE macht je tzt definitiv ein en 
eigenen Laden auf, wahrscheinlich im 
Januar , es so llen Platten produziert 
und vertrieben werden , außerdem will sie 
w eiterhin Konzerte veranstalten + + + 
Bei" CROOX sind zwei Leute abgesprun­
gen, Gitarist Craschmann und Saxo­
phonist Miky, die neue Single erscheint 
deswegen nicht , neue LP voraussicht­
lich Februar '8 1, als Trost erscheint im 
November ein Live-Mitschnitt aus dem 
Ratingcr .~of (eine Stunde auf Musik­
cassettc) (Wer tröste t sich damit?) + + + 
Man hört , ' der Weihnachts-Sampler er­
scheint nicht , oder doch, oder doch 
nicht , aber wahrscheinlich doch , es 
wirken mit : ADOLF UND EVA. 

CROOX, DON BARTNICK, NOT MEAN 
THEM SELVES, DER PLAN, XAO 
CHEF-SEPP UND DIE PEST, 
PYROLATOR , VORSPRUNG, RIGO­
-LETTO , ZK und PADELUUM, das Werk 
ist betitelt: Denk daran + + + DON 
BARTNICK hat eine Single rausgebracht 
mans Gefährliche Karriere/ Casino will 
auch einel1 eigenen Vertrieb aufbauen 
+ + + Die REIFENSTAHL-LP ist in 
Arbeit und erscheint wahrscheinlich Fe­
bruar '81 + + + RON DO bringt neue 
Singles raus und zwar von: VORSPRUNG 
ZK, WAT NU, NEUE PRÄCHTIGKElT, 
STERNHAGEL , DÖRPER UND 
ZIMMERMANN: DOUBLE FEATURE, 
RESIDENZ (die Platte soll heißen: Al­
bert Hilsberg ist ein SChwein) + + + 
DER PLAN geht demnächst auf Tour­
nee, vorwiegend ins benachbarte Aus­
land , z .B. : Berlin, Konstanz, Halien, 
Hannover + + + WHITEHOUSE: 
NURSES WOUND, aus dem Königreich 
der guten alten Mutter Elisabeth, tritt 
im Dezember in Krefeld oder Düssel­
dorf auf + + + DIE LEMMINGE haben 
ihren Marsch nach Norden augenammen, 
um sich dort von den Klippen zu stür­
zen, werd en dasclbst eine Single machen: 
lch weiß zwar nicht , was soll es bedeuten/ 
Im Himmel ist alles wunderbar + + + 
Zu guter letzt FEHLFARBEN, zur Zeit 
als Vorgruppe von 999 unterwegs, und 
einzige Gruppe der Szene mit einem an­
ständigen Plattenvertrag, macht außerdem 
eine 'Promotion-Tournee durch bundes­
deutsche Funkhäuser, richtig mit Inter­

. view und so, da wird sich der Janey 
freuen , in diesem Sinne: Gut Holz + + + 



Siouxsie and (he Banshees. in GH mitller­
wl'ik als ,Top-Ai:!' d\'[ Jmnll'r-Nl'Ul'n­
Welle ausgebaut, mußte sich auf dem 
Deutschland-Teil ihrer Europa-Tour 
bvschl'idl'n. Im Schnitt kallwn nur 400 
Zusch:Jlll'r zu ihren Konzl'ft en. Im .Top­
AcC in Wl'ißl'nlo hl' (Baynn) wurdl' 
siL" - bl'stimnll zu ihrl'm Sdul'ck,'n -
an l'igene S,'x Pistols-Fan -Zl'ill'n l'f­

innl'rt: Flasclwn und and,'res Matl'fial 
nog haufenwl'isl' in Ri chtung Bühnl'! 

Wink dl's Schicksals odl'f Macht dl'f 
Gl'schicht,'? Bl'im crstl'n Auftntt über­
haupt (Sept. 76 beim 100 Club-Punk 
Fl'stival) h,Hk dic Gruppl' - damals 
noch mit Sid Vicious am Schlagzl'ug -
mal vorg,,'habt ihr l'inzigl's Stück ,Th,' 
Lord's Pray,,'( solangl' zu spiL'kn, bis 
sil' ,ausg,,'bottkd' würden! Es blil'b ihn­
,,'n damals l' rspart. 

In Ha mburg zogl'n ,'S vil'll' Zuschau­
er vor, in die Stammknl'ipl' odl'r sonst-

DiL' Bl'gl'isll'fung in andl'r,'n Städkn 
(B,'rlin. Hannover) hiL'1t sich in Gn'nzl'n. 
In Köln fand dil' Gruppl' noch dl'n 
ml'islL'n Anklang. 

I-fi l'r konntl' l'S sich dl'f Baßgitarrist 
und All-Punk Stl'w Sl'wrin dann doch 
nicht wrknl'ikn. diL' ZuschaUl'f vor der 
Zugabl' mit ,'in,'m hl'fzlichl'n ,.Hl'Ilo . 
VOll Gl'Tll1an Baslards~" zu bl'grüßl'n. 

In l'inl'm spJh'rl'n Gl'spräch nach mög­
lichl'n Gründl'n für diL' mangdndl' Rl'so­
naz gl'fragt antwortl'tl' Siouxsil' mit 
tYPIsch l'nglischem Undl'Tstakml'nt: " Di .: 
Dl'utschen vl'rsl,'hl'n lInSl'rl' Musi k cin­
fach nicht." Als ich l'inwandk, daß doch 
geradl' ,Wir Dl'utschl" düster~' Tönl' 
Ik'btell. mußt...' mir Siouxsk - dl'n 
Schalk in dl'n Augl'n - bl'ipnichlL'n: 
,Ja, wo unSl' rl' Musik doch so viel von 
Bl'l' thoVL'n hat ..... Für l'int' ausgiebigere 
Diskussion, ob l'S doch nicht l' her ,wag-

;~:~;XSIE"'''BANSHEE 

Foto: Schaub 

nerische Elemente' seien ... , wahr leider 
kl'inl' Muß,', obwohl ihr Ll'ibwächter 
auch \.'ifriger Anhänger der ,Wagnl> r­
Tlworil" war. 

Abl'r zurück zur Wirklichkl'i t, zum 
Konz,' rl : 

Siouxsil' trat an in einem grob-karril'r­
ten , grün-wl'ißen Clown-Anzug mit lan­
gl'm wl'ißl'n Krug,'n , darüber l! in kgl'rl's 
Ll'dl'r-Sakko, Ihr wk immer apart gl'­
schminkt es Cl'sicht wurd l! abgeschirmt 
von l'iner Kanzkr-Schmidt-Lotzl'n-Mützc, 
die während des ganZl'n Auftritts kl!illl'n 
Milliml'tl'r vl!rrutschtL'. DiL' drl~i Herrl!n 
warl'n alk in blond. SteVl' Sl~vl! rin glänzte 
in d nl'r palli l!rH' n Pumphosl'. Soweit für 
Modl'intc.rl'ss icrtl'! 

Zur Musik : 
Ein furiosl'f Anfang mit Lennon's 

,Heiter S.k.clta· (dem Lil~ b1ingslil!d des 
Sharon Tate-Mördl!rs Charks Manson) , 
,Jig Saw Fl'eling' und andl!ren alten 
Stückl!n vl'rsprach viel. Siouxsie's Gesang 
wirkll' l' nl'fgisch, kämpftl! sie gl'gl'n das 
monströse Klanggl'wirr von Schlagzeug, 
Baß und E-Gitarre - übrigens viel zu 
laut alk's -, Bald aber vl'rlorcn sich die­
se Bl!schwörungen , Klagen und Auf­
schrdl' in der immer ähnUch arrangier­
tl'n ,Hintl'rgrund'-Musik dl!r Banshl!es -
... davonstampfendes Schlagzeug (Budgie) 
vom Baß vl'rstärkt als Rythmusmachcr, 
dil! E-Gitarre John Me Ccoch's (Ex­
Magazin l~) als Auflöse, Zl!rstrcul!r .. ,-. 

Dk lntensität , die die Musik der 
GrupPl' durchaus hatte, fraß sich sl!lbcr 
auf. Siouxsil!'s Bc.wl'gungen und Gesten -
"O h ja , ... ich bin eine bcgcistl'Tte Tän­
zerin!" - wurdl'n hohler. Ich hattl! dl'n 
Eindruck von mittelmäßigem Theatl'T. 

Einzig Stückt, wie ,Christinc' (lohn 
McGl'och mit Akkustik-Gitarrc) und 
,Happy House' rissen diese ,cooh!' 
Stimmung auf. Die Masken taukn leich t 
ab. 

Siouxsie gab sich merklich Mühe 
diesen Aufschwung zu halten. ,Happy 
HousI.:' in der Zugabl! war für mich der 
Höhepunkt dl!s Auftritts. 

Das Publikum: 
Einige tanztcn~ dil! mdsten standen 

sUB und hörten aufml!rksam zu. Dk Un­
zufricdl!ncn waren im Vorraum bl!im 

Bkr, dachten bl'stimmt an alte Z.:iten 
und packend l.' Auftrittl'. ,Die drinn l!n' 
schie nl!n wirklich angl'tan, 

Was mich an dem ganzen Auftritt 
irritkrlL'. war Siouxsie's gespielte Cool­
Ill'SS und Eleganz. Diese POSl' paßte nicht 
zu dl'f doch an l'inigl'n Stclkn urgründig 
düslL'n.:n Stimmung d l!r Musik (z.B. 
'1ig Saw Fl!l!ling!..,).. vil!!lcicht zu 
,Christinl!', aber das war eben nicht dil! 
Grundstimmung. 

Daraufhin angesprochen tat Siouxsk 
ganz l'mpört: "Cool? Cool? Ich brl!nne 
inn l' rlich!" Ich: "Ja, viclkicht inn.:rlich , 
aber nach außL:n? Bei dl!incn Gestl!n und 
Bl!wegungl'n habe ich nur wenig Feuer gl!­
sl!hl!n. " 

Siouxsil': " Waaas? Dann mußt du aber 
blind gl'WeSc.n sein! Bei mir wirken Innen 
und Außen gldch." 

Siouxsil! mag sich ja sdbst gern so se­
hl'n. Aber dil!se Ausstrahlung - auch 
,Magie' genannt - habe ich, wenn über­
haupt, höchstens am Anfang des Kon­
zerts gespürrt. Später ist mir nichts 
ml!hr unter die Haut gekrochl'n. 

Ich glaube Coolm'ss wirkt als Dar­
bil!tung nur dann übcrzl!ugl!nd , wenn dil! 
Musik selbst l!in Höchstmaß an Spannung 
und Überraschung bictct. SiouxsiL: und 
die Bansht!es dagegl!n walzen nur ejm~ 

bes timmtl! Stimmung, einen bestimmtl!n 
Ausdruck (das Gefühl des Untergangs, 
Schmerz , Chaos, Nicht-Entrin nl!n-Könnl!n 
Vorhölk, .. u,ä.) bis zum Geht-nic ht-ml'hr 
aus. Das ,Cook' war so lediglich lang­
wdlig. 

Siouxsie als schlechter' Bowie? Das 
Drum-Hl!fUm, was um si!.! und dic Bans­
hl' cs in letz ti..~ r Zeit gemacht wird, ist 
mindestens ebl!nso 3 Nummern zu groß 
wie Sioxsie's Kragen an diesem Abend. 

Apropos Mode: Gefragt, ob Clown­
Anzügl! jetzt ncul.:sh'r Trend der Kings­
Road wärl!, kam nur mit einem zwan­
kern den Augl!naufschJag: "Waaaaas 
Mode??? That's meeeec!!!!! 

P,S.: Wähn.~nd des kurzen Gardl'ro­
bl!ngl!sprächs nach dem Auftritt hatten 
wir vo n Siouxsil! nicht den Eindruck 
des ,cook n SUpl!TStars' ... cllcr so im Sin ne 
von ... kokett, aber nett!!!!! 

P.ß . 

"MODE? MODE? THAT'S ME!cc 
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Ich hab ein großes Maul ... 

Hilfe die Deads kommen! 

Hil{e, die Dad Kennedys kommen! So mancher Veranstalter 
wird diesen Seufzer vor oder nach ihrem Konzert sicherlich von 
sich gegeben haben, denn die Kennedys sind ko~promißlose 
Hard.core·Punks und ihr Auftritt läßt an Ausdruck, harter Ar­
beit und Möglichkeiten zum Abfahren nichts zu wünschen übrig. 

In den Bonner Rheinterrassen war es so voll wie nie, Rocker 
hatten die Aufsicht übernommen und der Laden platzte aus al­
len Nähten. Die Stimmung war gereizt, es lag etwas in der Luft, 
das sich später dann auch entlud.(Siehe Kasten. Ihrem Ruf als 
troublemakers widersprach dann mein erster Eindruck der Ken­
nedys: 4 relativ gesittete, nicht mehr ganz junge Amerikaner, die 
gar nicht so erschreckend aussahen, wie ich vermutet hatte.Jel-
10_ Biafra, Sänger, Sprecher, Chef und Aushängeschild der 
Gruppe, bat uns, ihn backstage vor dem Auftritt allein zu lassen, 
da er sich sammeln wollte und Ruhe brauchte. Zu dieser Ruhe 
schien unbedingt ein gelbes Handtuch beizutragen, das J eUo aus 
dem Hotel mitgebracht hatte, mittlerweile abtt beim Bassisten 
gelandet war. Mit diesen neuen Besitzverhältnissen war J . aber 
absolut nicht einvttstanden. Also flippte der Tour-manager so­
lange rum, bis er ein ähnlich gelbes Teil aufgetri~ben hatte und 
J. war zufrieden. Oberhaupt Jello : sein Gesicht hatte etwas 
krankes, gelbliches (yellow jello?) und er wirkte eher sensibel 
und weich als knallhart und kompromißlos. Intelligent ist er 
zudem. So dauerte es nach dem Konzert keine 10 Minuten und 
schon war eine Pressekonferenz organisiert. Auf eint!' Bierkiste 
sitzend, mit seinem gelben Handtuch um den Kopf, glich J ello 

Du warst Kandidat für das BÜTgermeisteramt in San Francisco . 
Ja , und ich hab die ftinftmeisten Stimmen bekommen. Das ganze 

war ein Riesenspaß. Mein Programm forderte u. a. ein Autoverbot ftir 
San Francisco City, und alle Geschäftsleute sollten nur noch in Clown­
Kostümen rumlaufen dürfen. 

Ha st du da dz'e ganze Pub#city-Sache gelernt? 
Alle Kandidaten wurden öffentlich befragt, und so saß ich dann 

mit meinen Konkurrenten - alle im Anzug und richtig smart an einem 
Tisch, die Presse, TV, etc., waren alle d a, Da habe ich gelernt, schnell 
zu denken, schnell zu reden und was Vernünftiges zu sagen. 

leh hab ein großes Maul und schäme mich dessen nicht. pas ist ja 
auch einer der Grunde, warum ich in einer Band spiele. Die Medien 
sind sehr wichtig. Carter z. ß. ist damals nur Präsident geworden, weil 
er gute Medienberater hatte, die sein Image als netter Nachbar gut ver­
kaufen konnten. Aber Carter ist immer noch besser als Reagan, ganz 
einfach weil Carter so unglaublich dumm ist. Reaim ist gef:ihrlicher , 
weil der besser funktioniert . ßeide sind verkappte Nazis . "Carter is 
very eviI and ill". Seine Augen und die von Charly Manson sind sehr 
ähnlich ... Typen wie Nixon und Hitler waren total Power-geil; da 
sind die doch darauf abgefahren. 
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einem. Derwisch, der einen in die Geheimnisse des Lebens ein· 
weiht. Vorher wurde mit dem Video mann, der Konzert und In­
terview filmte, noch schoeU ein Vertrag improvisiert, -der derl 
Kennedys die Rechte am Filmmaterial sichert , sollten unserc~ 

Medienbonzen es doch eines Tages erlauben, das ganze in TV zu 
zeigen. (Wäre ja toll! Sicherlich was anderes als die sauberen 
Polizisten mit StinK ;tls Obercleany, keimfreie gute Laune ver­
breitend. Rockpa.last? urgh 'I) 

JeVo war sehr klar, wenn er sprach -;- und das tat er meistens 
- beantwortete 3-4 Fragen in einem Ate}D~g. gestikulierend, 
sauber tutikulierend und ansonsten so glatt und professionell, 
daß man nur staunen konnte. Dadurch, daß etwa 4-5 Leute 

. Fragen stellten. wurde die Situation für J. jedoch sehr einfach, 
denn er konnte sich die harmloseste - oder viehnehr unpersön-

- liebste - Frage raussuchen u~d auf sie eingehen. Gefährdet in 
seinem Selbstverständnis, in seiner Art, war er dadun::h oie. Er 
folgte der Linie des geringsten Widerstandes und wirkte letzten 
Endes eher wie einer der Politiker, die er so vernichtend kriti­
sierte, benutzte er doc" ihre Sprache, ihre Art, sich darzustel­
len, ~nd war genauso glatt und ohne Ecken. Viele seiner Aussa­
gen waren Teil seines Standardrepertoires und auch mein wieder 
holter Hinweis, daß er im NME genau das gleiche genauso ge­
sagt b;t.be, kümmerte ihn wenig. Seine Person verschwand also 
fast völlig hinter seiner' öffentlichen Maske. Privates, die Vergan­
genheit, seine Wünsche, Befürchtungen, Hoffnungen, sein Ver­
hältnis zu seiner Band waren kein Thema seiner Offentlichkeits­
show. Bei aller Radikalität der Aussagen im einzelnen blieb' für 
mich ein komisches Gefühl zurück. Na ja, nächstes Mal, viel­
leicht, ist es anders . .. 

Das System von Innen zerstören 

Und A naTC hie? 
Anarchie funktionie:rt nur, wenn 

jeder einzelne sie will, an sie glaubt 
und sie lebt. Ich glaube aber nicht, 
daß wir sie in unserem Leben noch 
erleben werden. Man kann sich nur 
clatauf zu bewegen. Die India­
ner waren einmal nahe ~n, das 
Land gehörte ihnen gemeinsam . . . 
Heute werden die Indianer in den 
USA so behandelt wie die Schwar­
zen in Südafrika. Sie werden in Re­
servaten eingesperrt und das wird 
nicht an die große Glocke gehängt. 
Anarchie kann heute bestenfalls in 
kIemen Gruppen verwirklicht wer­
den, aber die nic:;ht-an,,!chistische 
Umwelt ist dann immer noch da. 
Eigentlich leben wir heute auch im­
mer noch in einer feudalistischen 
Gesellschaft, die neuen Könige sind 
die multinationalen Konzerne und 
wir sind immer n?ch ihre Knappen. 
Auch wir als Musiker sind nur 
Knechte. Wir können nur dafür sor­
gen, daß das System von Innen zer­
stört wird. 

Mit unserer Plattenfirma (Cherry 
Red GB) liegen wir ständig im 
Clinch. Wir wollen in erster Linie 
künstlerische Kontrolle . Das heißt 
aber auch: Geld kommt zuletzt. Mit 
den PlattenfIrmen ~t das ,so: en~­
weder sie geben dir eine Menge 
Geld, damit sie dich zu einem 
Clown machen, viel Geld an dir ver· 
dienen und deine Musik ruinieren 



können - wie bei KISS z. B. -
oder du kämpfst ftir künstlerische 
Kontrolle. Ich glaube, wenn unsere 
Band weiter wächst, wird sie eher 
eine Kult-Band als eine kommer­
zielle Gruppe. Und eine Kultband 

Kult·Band ist allemal besser 
ist allemal besser, weil die Fans län­
ger bei einem bleiben. Captain Bed­
heart z. B. verkauft nie so sehr viele 
Platten, aber seine Kultgemeinde 
kauft sie immer und wird das auch 
weiterhin tun. Beefheart ist ein sehr 
kluger Mensch. leh empfehle den 
Leuten immer, ihn sich anzuhören. 
Leute wie er, Iggy Popp und Lou 
Reed haben sich immer einen Dreck 
um den Kommerz gekümmert, sie 
haben sich immer gewehrt und das 
mit Erfolg. 

Was ist mit dem Erfolg der Dead 
Kennedys? 

Die Kennedys spielen jetzt 2 
Jahre und im letzten Jahr haben wir 
so gerade eben von unserer Musik 
leben können. Wir bekommen kei­
nen festen Lohn und leben von der 
Hand in den Mund: hier mal Geld 
von einem Auftritt, da was von 'ner 
Single und so . Aber Autos oder so­
was können wir uns nicht leisten. 
Die wenigsten Gruppen in SF kön­
nen von ihrer Musik leben. leh 
möchte, daß alle Leute, die SPEX 
lesen, erfahren, daß es in S Fein 
großes Spektrum an Bands gibt, 
Punks, Avantgardisten, etc., und es 
wird höchste Zeit, daß sie beachtet 
werden. Die West Coast ist im Mo­
ment sehr kreativ, es passiert sehr 
viel dort, ganz im Gegensatz zu 
New Vork. New Vork ist seit 3 Jah­
ren tot, dort entsteht nichts Neues 
mehr. Dafür ist die Stadt voll von 
Blutsaugern, die die Kreativität an­
derer aufsaugen und dann teuer ver­
kaufen. Diese Stadt stinkt. 

California uber Alles 

California über alles? 
So ist das nicht gemeint. Das 

Stück is1.ein antifaschistischer Song, 
der vor verkappten Faschisten 
warnt. Man hat uns vor dem deut­
schen Publikum gewarnt und uns 
erzählt, die Singlel würde von jun­
gen Faschisten gekauft, die das gan­
ze rur einen pro-Hitler Song halten. 
Gott sei dank war dem nicht so. 

Was soll der Text von Holidays 
in Cambodia '! 

Ein Teil des Lieds handelt von 
US-College-Studenten. Die gehen 
aufs College, nicht um etwas zu ler­
nen, sondern um ihre Show abzu­
ziehen. Die lernen laufen, ficken 
und bereiten sich auf einen gutbe­
zahlten Job vor. Von daher gibt es 
fUr sie auf dieser Welt keinen bes­
seren Ort. um sie wachzurütteln, 
als Kambodscha. Ihre Skateboards 
werden ihnen dort nicht viel nüt­
zen. Ha ha. überhaupt alle diese 
Ich-fixierten; für die ist der Joint 
und die Stereoanlage das, was frü­
her das Auto war. Sie essen Bio­
food, bezahlen dafür doppelt so­
viel, verdienen auch genug Geld und 
alles jenseits des eigenen Wohlbe­
findens interessiert sie einen Dreck. 

Nimmst du Drogen? 
Es gibt - im Gegensatz zur öf­

fentlichen Meinung - viel mehr 
Drogen als nur die, die man in sei­
nen Körper befördert. Jemand, der 
aUe 3 Monate neue Klamotten 
kauft, ist genauso auf Droge, wie 
jemand, der ständig vor der Fern­
sehkiste sitzt oder jemand, der 
nachts immer alleine mit seinem 
Wagen durch die Gegend fahrt. 

Und eure Musik ist auch eine 
Droge? 

Ja, ich glaub schon. Lrgendwie 

geben wir dem Publikum eine Do­
sis von etwas (einen Gewalt-Kick?). 
Heute abend hat es echt Spaß ge­
macht, viel besser als in der Music 
Machine in London. Hier konnte 
ich mich einfach ins Publikum wer­
ren, ohne daß versucht wurde, mir 
das Mikro zu klauen. Auch sind wir 
nicht so angespuckt worden wie in 
England. Spucken ist schon eine 
sehr seltsame Art, seine Zuneigung 
zu zeigen. 

ihr habt eure LP in England 
nochmal neu aufgenommen'! 

Ja, denn in den Staaten hat man 
bei den Master-tapes alles verdor­
ben. Der Bass war ganz verschwun­
den und die Bandmaschine im Stu­
dio lief zu schnell, aber die neuen 
Pressungen sind ok. 

Und was machen die, die die 
Platte schon haben? 

Die haben Pech gehabt. 

Soweit die Jello Biafra-Pressekonferenz. Während der Show hatte 
ich allmählich die Lust verloren, denn etwas Persönliches oder Kontro­
verses kam sowieso nicht mehr dabei raus. Je länger B sprach, desto 
perfekter wurde er, desto mehr ging er in seiner Rolle auf. Erst als 
alles vorbei war, sprachen wir noch mit dem Drummer, einem ganz 
normalen Menschen. der die ganze Show sehr realistisch einschätzte . 
Nach anHinglicher, auch ideologischer Begeisterung für die Sache be­
trachtete er das Ganze mittlerweile als einen - eher schlecht bezahl­
ten - Job_ Als ich ihm gegenüber Biafras Aussage anzweifelte, daß alle 
Bandmitglieder gleichberechtigt seien, mußte er grinsen und stimmte 
mir zu, daß dem nicht so sei. Und auch die Musik der Kennedys wurde 
von ihm hinterfragt . 

Ted: Unser musikalischer Rahmen ist schon sehr eng. Ein Mensch 
hat im Laufe eines Tages eine Million verschiedene Gefühle. Musik 
sollte diese Vielfalt ausdrücken können. 

Das ständige Rumfahren gefillt mir nicht mehr. Zudem stellt sich 
für mich mehr und mehr die Frage. ob wir wirklich etwas verändern 
können. Meine Zuversicht habe ich verloren_ Vielleicht gehe ich wie­
der in meinen alten Beruf als Architekt zurück ... 
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DEUTSCH 
AMERIKANISCHE 
FREUNDSCHAFT 

RHEINGOLD 
THE FRED BANANA 

COMBO 

ZELTINGER 
BAND 

WELTWEIT BEI WINTRUP MUSIK 

PARTNER FÜR KÜNSTLER 

MIT SCHARFEN KLÄNGEN 

WINTRUP MUSIKVERLAGE, WALTER HOLZBAUR 
HEERSTRASSE 62, 4934 HORN 1, WEST-GERMANY 

TELEFON 05234 - 29 76, TELEX 935779 

PHILIPE DDRAY 
und die vereinigten 
A~ozialen . 
Nouveaux Modes Industr lei 

RESIDENTS ~fb".:::: +5;;"' ,Ip"',~u 
YELLD Solid Pleasure 15.-
SNAKEFINGER G~~:t"~:es 15,­
THIS HEATHealth&Eff;ciency 10,­
ART BEARS Winterson9sbuch 4,-
Prag VEC LP45 10,-
FAUST Tapes 17.-

Party 2 & 3 je 5.50 
sir ALiCK and the PHRASER 

in search of the perfect baby 5.­
GESAMTlISTE anfordern 

frank . Rückumschlag wär schön 

i!"'!"!~~"'" EXTRA LISTE fur 

ZOlpleber 10 
Rocklokal 
Mittwochs 
live music 
Kölsch 1,30 

Ab 20 Uhr geöffnet 



Adenauer 
Sache. 

'nichts zur 
tut gar 

Siehe Spex Nr. 2/80, Seite 10 

Wir möchten modeme, beson­
ders . die deutsch-moderne Musik 
fördern. - Unter ' "modern" ver· 
stehe ich nicht die Psychomusik 

. der GOer und 70er· Jahre, das war 
Musik zum Kiffen, und Kiffen 
rn.acht die Birne weich. 

Punk (New Wave) hat die Kon· 
ventionen gelockert und Energie­
potential freigesetzt. Doch das ge­
nügt noch nicht, Musik nur deswe­
gen zu machen, um .,Gärung und 

Fäulnis, Panik und Umbruch im 
Staate blitzhaft zu beleuchten ...... 
Das kann doch nicht alles sein. 

Mit Dilettantismus zu kokettie­
ren kann reizvoll sein und auch op­
portun, wenn ' man damit was Be­
stimmtes ausdrücken will. Nur: 
Diletantismus ~s Masche jedoch 
ist dumm. 

leh jedenfalls will leben und 
nicht wie viele mit einez despressi­
yen Weltauffassung. Punks haben 
oft was Leidendes. Die Standpunk­
te des Punk und auch der Reggae­
Musik sind klar und waren in· dieser 
Deutlichkeit, ab 1976/77 vorgetra· 
gen, auch notwendig. Nur Anarchie 
und Amok und Chaos, das ist doch 
der falsche Zug! "Wir wollen doch 
auch unser~n Spaß, und wir wollen 

tanzen'.' (Zitat: Fehlfarben). 
Der mo derne Mensch ist ja gar 

nich t so feinsinnig, wenn er mi t 
dem Auge beobachtet und wenn er 
Gerüche empfindet, wenn er tastet · 
und fühlt. Ist er auch so feinsinnig, 
daß er in der Lage ist, "neue" Ge­
räusche und Klänge herauszufil­
tern? Zu viele Sinne darf man beim 
modemen Menschen nicht strapa­
zieren. 

Musik muß doch nicht immer 
nur aus E-Gitarren, Baß und Schlag­
zeug bestehen. Für mich sind auch 
zufallig aufgefangenes japanisches 
Stimmengewirr auf der Düsseldor­
fer Immermannstraße oder Kurz­
wellenrauschen und Brummen, 
Kaufhauslärm und Industriegeräu­
sche, Straßengeräuscbe, kurz - alle 

Umweltgeräusche wichtig. Macht 
die Ohren auf! Konkrete Umwelt­
erfahrung akustisch verwerten, das 
macht die Musik einfallsreicher und 
gleich-zeitig leichter erfahrbar . 
Neue Höreindrücke scheinen noch 
irilmer viele Leute zu verwirren. 

Gruppen wie "Der Plan" oder 
aber auch "Can" machen schon 
seit vielen Jahren wirklich neuen 
Sound. 

Was interessieren mich Blues und 
Rock'n'Roll Traditionen. Alles zu 
seiner Zeit. Sollen die ewig Gestri­
gen sich das meinetwegen reinzie­
hen. Blues haben die Neger auf den 
Baumwollfeldern gesungen. Ich mag 
zwar Neger, bin aber keiner. Die 
Weiter-Entwicklung im Musik-Be­
reich muß mit Ernsthaftigkeit und 
Konsequenz betrieben werden. 
Freaks sind dazu nicht in der Lage. 

Seit 1976 weiß man "plötzlich", 
daß ein schräg und ein "sprich 
falsch" gespieltes Instrument, frei 
von allen MusikvorschrifteD., eigen­
ständig und merkwürdig klingen, 
und so auch auf den Hörer uner­
wartet intensiv, wirken kann. Da~ 
gilt nicht nur für Musikinstrumente, 
auch die Sprengung von Gesangs­
vorschriften war und ist wichtig. 
Als Beispiel sei nur der einzigartige 
David Thomas Pete Uhus genannt. 

New Wave ist meiner Ansicht 
nach I1:och lange nicht zeitgemäß ge­
nug, da wird noch viel zu wenig 
Neues gebracht. Wie man das z. B. 
besser machen koonte. muß jeder 
für sich selbst entwickeln, (z. · B. 
bei der Instrumentenbehandlung, 
Texteinspielen, Tapes-Einspieung 
etc. etc.). 

Jedenfalls wurde bereits ab 1912 
von Marinetti und ab 1920 von den 
Dada-Leuten Raoul Hausmann und 
Kurt Schwitters und später auch 
von John Cage Musik gemacht, die, 
verglichen mit der von heute bei 
weiter entWickelten neuen Möglich­
keiten sich noch moderner und 
unkonventioneijer ·-'.lhhört als man­
cher produzierte Schrott von 1980, 
der sich N ew Wave nennt . • • Ich 
pleine, wenn man bedenkt, was 
sich von 1920 bis heute da alle. 
gecan hat .. _ 

Jedenfalls sollten alle, die es 
noch nicht getan haben, sich ein­
mal den alten Schwitters anhören! 
Das war 1920!!1 Um heute ähnlich 
neuartig und stark (aktuell) zu sein 
wie Schwitted und Hausmann da-

mais, müssen sich noch gewaltige 
Entwicklungen vollziehen. Heutzu­
tage erliegt man ja gar zu s!-imell 
den Disko-Verlockungen. Tuzen 
ist ok, aber ... nicht so einfallslos! 
Ich will niemanden auffordern, alte 
Dada- und Futurismussachen 
wieder neu aufzurühren, die Un­
wissenheit oder Uninfonnlertheit 
der Leute ausnutzend, die he~te 
nicht mehr wissen, was da.DaIs, seit. 
dem ZÜl'iche:r Cabaret Voltaire (von 
1'916-1920) und über Dada alle. 
schon gelaufen ist. So ist es gerade­
zu peinlich, wenn die heutigen 
.. Bauhausmusiker", in einem Inter­
viFw gefragt, über das Bauhaus in 
Deutschland bei Dessau (bis 1933) 
gar nichts wußten. Das ist schlicht­
~eg ärgerlich. 

Ich habe mich über die Punk· 
power in Stücken wie 12 X U (von 
Wir<) .ehr . gefreut und - tue ' e. 
heute nocht _ aber mitderwcile iat 
die Kraft, clie von IOlchcr Mwit 
ausgeht, nicht mehr stark genug 
und auf die Dauer recht langweilig. 
Es ist schade, so freigesetzte Ener- I 

gie~ nur beim Pogen zu realisieren. 
Das 'zeigt wirklich nur, wie gerum. 
los die Punkllower ausgenutzt wird. 
pummhcit im Dienst war schon' 
immer scheiße. Stumpf ist stuxq>f 
und nicht Trumpf! (Der KFC wall 
da.). 

Mittlerweile haben glücklicher· 
weise viele gemerkt, daß intelliaen­
tere Musik, die nicht nur aus Gi­
tarrengcwicrue und S·chlagzeuae­
hämmere besteht, nottut. Das heißt 
nicht Rückfall auf sentimentale 
Weihnachtsmusik. Leute, die Pogo 
satt haben und dabei gar zu 3JI hin­
fielen, rutschen merkWürdigerweise 
heute oft wieder in die Freak-Sze­
ne ab. Die psychodelischen Träu· 
mer gehören alle nach Kathmandu. 

Sollen sie dort von den N ewari 
oder Tibetem ausgelacht werden I 

Zum SchlußI Damit alle. klar 
ist: SPEX intcreMiert lieh für neue 
deuuche Musik, und wir rufen je· 
den Leser der Zeitung auf, hem­
mungslos UmwelterfahruDgell und 
Ideen im aDgemeinen zu formulie­
ren und darzustenen, nicht nur al­
lein im musikalischen Bereich. Das 
fallt einem nicht in den Schoß, 
wenn es auch vlele meinen. Trotz­
dem ist nicht jeder New'Wave-Ab­
klatsch, nur weil er aus der BRD 
kommt, vor Kritik zu schonen. 

Scbampoo 

Vice Versa 

Vice Versa 
Vulkan 

Tanz auf dem nicht konsumierbarer; die Zähne 
sind noch alle da - und sie kön­
nen kräftig zubeißen. Daß VV 

Wer war zuerst da? Das Huhn sich selbst treu bleiben, und da­
oder das Ei? Hört man eine der mit natürlich auch glaubwürdig, be­
momentan enervierendsten und we.jst schlicht die Tatsache, daß sie 
spannendsten Synthi-Truppen aus konsequent ~d stur im kleinen 
dem Vereinigten Königreich, Vice aber eigenen Plattenstall werkeln. 
Versa nämlich, drängen sich einem (Neutron-Records aus Sheffie1d, 
unüberhörbClr Parallelen ins Ohr. woraus auch die unvergleichlichen 
Human League etwa, die ,,neuen" dock DVA, vergl. SPEX Nr. 2) 
Throbbjog Gristle, auch Cabaret hervorgingen. Mentor der Gruppe 
Voltaire, die vielg~schmähten Kraft- wie des Plattenlabels ist der uner­
werk, Cluster, Harmonia, ja, das hat mü~che Kunststudent (Puristen 
man alles· schon gehört. Schnell ist werden jetzt sagen: siehste) Ste­
die Schublade geöffnet, eine weite- .phan Single ton. Zusammen mit sei­
re Truppe, Plagiatoren gar, abge- ,nen Freunden Mark und Martin 
legt, sortiert. Nichts Neues, keine Fry, mit denen er schon die Schul­
Aufregung. Oder etwa . doch? Als bank drückte, dringt er . mutigen 
ich Vice Versa zum ersten Mal hör- Schrittes in Bereiche unerforschter 
te, fegte es mich gleich vom Stuhl. Musik vor. Hemmungslos wird 
Sicher zitieren VV von vorgenann- herumexperimentiert und vor lau­
ten Gruppep, sie geben das auch ter Entdeckergeist bekommt man 
ungeniert zu, aber VV wäre nicht als Hörer schon diverse Schweiß­
VV, würde daraus nicht wieder ei- Iperlen auf die Stirn geza~bert. 
ne eigenartige bizarri>itt9reske Mi- Einfach atemberaubend. Single­
schung entstehen, die exakt den ton's Doktrin: Ewiger Fortschritt, 
Nerv dessen trifft, was um uns ke41 Stillstand, Stärke durch Wech­
herum geschieht. Sie liefern den set Da werden sie ihrem Namen -
Soundtrack zur zweiten, alles um- der hier getrost als Programm ge­
schlingenden, industriellen Revolu- nommen werden kann - voll ge­
tion. Und sie löcken beträchtlich recht: Vice Versa, diejenigen, die in 
wieder den Stachel, im Gegensatz der Schule Latein büffeln müssen, 

11..~=======::::::::::::::::::::::::::::::::::::~:J zu anderen Gruppen bleibt VV wissen's eh, heißt umgekehrt; wech-auch nach wiederholtem Hören selweise. _cpo-





wr----pd, ,) die Stimmung der Zu­
schauer ab ' ' . überall ein schmun­
zeln 1 Ja, ja der rheinische Humor! 
Als einzige Gruppe setzte der Plan 
visuelle Elernente (ein großes schau­
bild. ausgeschnittene figuren, Hüte, 
Leitern .) ein, Bei der abgespul ­
ten ,Musik' _ sie lief wirklich vom 
Hand _ eine absolut wichtige Er­
gänz.

ung
. Viel Beifall für den Plan\ 

tonband gaben einen mächtigen 
Background. Dazwischen hingen die 
E_Git

arre 
le ine Rickenbakerl) und 

der Gesang: die Gitarre meist quer, 
der Gesang sowohl sprengend wie 
die Sache auf den punkt bringend, 
Das einzigemal trieb es die Zu­
sl.:ha

uer 
an die Bühne . zweifellos 

waren die DAf die überzeugendste 
Gruppe. Man merkte ihnen die 

Die Absicht 
ist gut,doch ... 

mit ~ich selbst. Da konnte Sänger 
Janic nOfh SO zappeln. Die stel

S 
gu­

le Laune war wohl w;\hr
end 

der 
\)('UlSch\andtüurnce mit 999 in die 
Hi.ihnenbretlcr gesul.mph worden. 
rrol"Ld

em 
absoluter Ohrwurm ist 

und bleibt der einzige gelungene 
deutsche Disco-funk ,ein Jahr (es 
geht voran)'! Oie Qualitäten der 
Gruppe (.die totale Tanz.iichaffe') 
kamen aber nicht zuletzt wegen 
der sturen Sit'lfeihen im Audimax 
kaum zur Entfallun2:. Mit dem al· 
ten Syph.BesteHer . ,i ch mag sie' 
als z u gabe haue für mich der Auf· 
tritt der fEHLfARBEN gerade erst 

ni ~ Rest -SYPH habe ich nicht 
ges

chen
. Sie soHen aber die sonnige 

Atmosphäre der P\an+Musik auf ih­
rer synthi_We\treise kräftig zerstört 

England-Auftritte an, ABes wirkte 
klar

cr
, durchdachter. in einem ge ­

wissen Sinn profihafter , für die 
Musik, die sie machen, ist das not-Bedi

n
• r\\\erheiligen, \ 98[): E.in 

FesÜ\"ll der "Neuen Deuts('hc
n 

Wel· 
\e" findet statt. Dauer: \ 8.00 Uhr 
bis ca. '2.,00 Uhr. Die Geschichte ist 

schnell erzählt: Unter dem rnitreißerisch-witzi -

haben, VORSPRUNG \ex.Male) warte· 

wendiger Bestandteil. 
,Ich und' i,h und die Wirk\ich -

gen Tilel ,Ilelehrung und Unterh
al

· 
tung' veranstaltete das Kulturrefe ­
rat des FU_Astas diesen .repräs

en
-

begonnen. Es folgte die einzige Berliner und 
",rauen-Gruppe lbescheiden über 
sich selbst : "Wir sind nicht die 
,;pit

ze 
von Berlin !") MANIA 0, 

tell zwar mit neuen Songs und 
synthi auf, standen aber wie eh 
und ich nahezU unb~t ei\igt smart 
auf der Bühne . Die Songs klangen 
leicht angehaucht von der neu

en 

psycho -WeHe ls. Ech o a. the Bunny ­
men ' ' . u, ä,), Man vergleiche die 
Baß\äufe1 Ein Stück ist roir lebhaft 
haften geblieben. Ich weiß nicht 
\\' ie es h eißt. nur daß der Refrain 
ein Freudenschrei a la Tarz

an 
war , 

Ansonsten gefiel mir der Gesang 
auch nach jahrdangem Hinhören 
noch nicht besser, Das Ganze war 
weder fisch noch fleisch, 

keit' war die zugabe, Die Wirklich ­
keit des f'estivals der ,Neuen Deut­
schen Welle' war eher nüchtern. Da­
bei sind nicht Stärken oder Schwä-
chen der einzelnen Gruppen oder 
organisatorische Schwächen der 
Veranstalter ausschlaggebend. 1ch 
glaube. daß solche Mamtnutkonzer-tatl\'en überblick' . Die ,Belehrung' begann mit einer 

Gruppe aUS Mainz: ,PD', \m frei en 
sound der 80er J ahre wurden den 

. Hätte nicht Sängerin und SaXO' 
phonistin Bettina Kö,ter ihr urei· 
genen ,\kzente gesetzt, wäre der 
immer düster wirkende sound der 
Gruppe leicht an sich ~e\bst gestor-

te, festivals, ,repräsentative Ober­
blicke' oder wie sie auch iromer 
heißen mögen , weder den Zu· 
schauern noch den Gruppen richti · 
ge Einblicke verschaffen können . 
Was fUr die zuschauer zu viel tan 

ca. 700 Zuschauern die Qualen der 
,modernen tctl _Struktur' um die ge­
langweilten Ohren geschlagen, Oaß 
der Sänger auch noch witzig sein 
\~o\\te t

s
. das Lied über den Papst­

selbstmord' oder die Disco-verar ­
schung), erweckte nur allgemeines 
Mitleid. So büeb es bei einer Ra

no
-

nade von Papierflütnmchen und 
Pappbechern. PD sollte sich crst ­

mal richtig entspannen, . ' 

ben (s, Interview), Die Zugabe 
,Wh

ere 
are yOU Mr, Midnight?' o,ä,. 

t:,rsttnalig und iroprovisiert gespielt. 
z.eig

te 
das potential von MANIA 0, 

fiet
Üna 

K, an der f.._Gitar
re 

und 
roehrstiromiger Gesang ließen Neues 
anklingen, Wieso nicht roehr davon? 

Das publikum wurde schon lang-
sam beso Hener und es waren nur 
noch die Hälfte da, als die DAf die 
Bühne betraten lca, 0,:10 Uhr), Mit 
dem ersten Ton kamen zwar die Zu­
sl.: hau

er 
nicht wieder. aber der 

Raum war gefüllt. Das harte Schlag­
zeug zusaromen mit dem RhythmUS-

Reizen, Darbietungen . ' .) ist, ist 
fur die Musiker zu wenig da lNeu­
gier, Aufnahmebereitschaft ' ' ,), 
Da helfen nur viele . viele. viele, 
~' iele kleinere Veranstaltungen! Da­

mit es nicht heißen muß: 

Unterhaltender wurde es nach 
längerer umbaupause ,Wieso lief 
eigentlich zwischendurch kei.n T on ­
band oder sonst\~as?) mit deo 

fEHLf ARllEN, Sic hatlen \ei.der nicht nur Pro-
blero

e 
mit der PI\ , sondern auch 

Nach Mania 0, trat roit dero 
,PLAN' wieder die heitere Seite des 
Lebens auf denselben. Die Ein­
fachst_synthesizer-MuSik taute v, a, 
roit schlagerverfremdungen lHa

ns 

und Gabi, Da vorne steht 'ne Am-

: ' . "Aber in die . ,ch trotzde HItparade mo·' eht' 
, m gerne!" 

EID Ge . . . 
0' sprach mit MANIA 0 

leses Ces " 
Auftritt be ' prach fand kurz 
sehen W II ~. ,Festival d N nach dem e e Im A er euen 0 
stalt. Für d' udimax der eut· 
sind ver le ungemein schia F.lJ Berlin 
ler B. :n~wortlich' Adi S. = u;n Fr.gen 
Bellin. (S ., fur ebensolche A . und Pe· 
run (Schia axophon, Gesang) _ nlworten , 

gzeug) = G. u d - BeL, Gud. n Beale(Baß)-

... WAS WOL - B, 
LT IHR WISSEN 

, .. WAS WOLLT IHR WISSEN . . . 

. S.: "Was woU 'h wissen? Od 1 I r wis$en ) W ' 
steHen) W' er sollen wir eue'h dO,11t Ihr was 

, 'e h ' le F 
Ko nzert ger 1I at, euch z_ B. h ragen A . a en! eute unser 

b ' .. "lch fand elrn letz te euch nicht Rhythm~s.:'a7:~i~or Siouxsie , s~s ~~~ wie 
, G., (norm I egespielt habt" mIt 

nIcht M ~ erweise Schia . sch '. aschone) E' gzeugerin und 
amtheit C ," me glatt p. I h' ememheit!" e Unver-

.. "c fand d I ' 
gabe am besten Oas etzte Stück die Z 
ernst 0 ' . as wa ,_u· beein'dr~ekersten Stücke ~a~ngen~hm un -
d c I aber d' en mI ch z Vj~~eMJ:sj;hf;~ßt sich 1~~tS dderrasz'liS,Ch Er~~~; 

reLe!" eIt auf Z 
Bel' J . u · 

nach ~;e~" a heu te 1st dJe • 
vom C fi dntten Stuck bganze Mu sik 

b
e uhl her b a geflaut 

esseren S ' 0 wohl d tuc ke k ,tn2ch u 
mcht voll h' amen. Wir k- nsere mter d M amen all 
war nicht d b Je uSlk D e am a el, Oas I ,as He" 

meisten Spaß etzte Stuck ha 
zum erste gemacht W' h t mir nmal h ,Ir abe d 
ten nur den T eUle gespielt Wi n as 
Westdeulsch ext (eine Paroct' r kann· 
die mal ku en und ,sonstigen' ~ ~~,f alle 
mal rz nach Berli k uslander 

f 

gucken. ) d n ommen ' 
angen 0 .. un hab ' . anach ". en einfal.:h a 

gangen. war s «st ri ch' nge. A ' ug losge . 

.. "Was sagt 'h re hier?" J r denn zur A B ' ' tmosphä. 

.. "Sehr an Bet' J ' genehm zu p ... , a, Studis ne;" angenehm." 

di 
.. "Aber sind d e ., 

e euch" h " as nICht d' , , zu oren ) " Je emzi 
Bet' S. gen, 

B "" 0 mußt d ' , erhner' P bl'k ,u nIcht denk 
kommen ~_ I um Ist ja gar 'h

en
. Das d ,as war h' nlC t herge 

eutschland: V' I leT sowie in W -
uns im Cr die e undankbare lest. 
0' un e gar 'h . eule die 

ei~efa~~n~~cnh überaJl ~:~ ~:~h~~ wOlllen, 
gehen d. t rem, nur zu de legen das 

ist hj~r ~:~Iepan~ch wirklic~ ~~~ppen zu r Ich terfLill ogen, pas ung als Ne ' ugler-

de,lm SO % " sen , ware a lle ' pparly:mäßiger:' s VIel besser gewe· 

.. ,.Wle Ist de Publikum'?" nn das ,richtige' B . 
Bet ' erlmer 

.. "Das sind d' 
wenn 's blöd 'd Je, die werde 
Kreuzber Wir, Z. B. die P n sauer, 
auch nic~; Und die ,Hard.H' unks aus 
Geld für d' tergekOmmen w,pt,es' sind 
sind' ,Je .Bahn hab ' e, die kein 

Ja Immer d' cn und am E 
wegs " " e Kontroll rsten P , , , eure unter· 

" "Wie h· b euren A f' a en denn di Bet ." ~'tten reagiert ' " e Punks bei 
d .. " rst wollt cli . ann haben ' en' e uns ve " 
sind so d wIr aber klar rprugeln, 
, rauf' D' f' gemacht D' 
1St und d ,Je Inden 0 k , Ie 
das wolle~' ;as auf 'ner Weile ;' :as echt 

,geglaubt un Je verprügeln , Uns ch WJmmt, 
ne Ch d gesagt, 0 k ' aben sie 

ance haben'" ' . ., Jeder soll . 
P""Undhab' :" seI· 
Bet. 0' en sie euch 

b 

.. " 1(: mach zugehört;>" 
a er s' d cn zwa ' , Ln dagebl' b r mal eh h 
WIeder H le en und k ,e .. " 
da" . eUle war kein ,ommen auch . emzlger h 

p. ' ~ ~r 
Iner Gruppe ',!" I r hier als einzi B ' r .. "Wieso seid 'h ' 

G' " ~ er· 
, .. "Wir sind' mteressante B I' P sozusagen d' , , 
war jetzt e in ~~,~er Gruppe, , 'e.~::z,ge 
Unversch" ,ERZ! Ich r d das 
deuts'h amthelt, daß d' In e es einc 

. c en Grup IC ganzen 
Wir als ' , pen rangeholt west · 
len 0 einzIge Berlin rep" werden und 
QU~tscha~"geht überhaupt ra~enthieren 501-_ nlC t 0 ' 

B' . , ' a, Ist 

d .... So ISt das ab acht. Eher als" er glaub ic h nich 
deutsch IV Uberblick "b . t ge . e . elle' ., u er die G' S. ,neue 

, .. ," 0 kom cl \~Ir sind wirk]' .;;n, as aber rübe 
Im," IC nicht die S· r." pltze von 

Und 
Ber-

'h A.: .,Welche G I r noch gUl)" ruppen in Ber!in f' G. . mdet 

.. "Ich mein ' 
noch mal d ' mit wem h b P I JE ,as erste Konzer a en wir 
Ob ' ,Llebesgier' ( ·b ' t gemacht? Ja' 

, ergangslösung' (g~ t s nicht meh) 
mehr) E'" gJbl's r , noc.:h ' • m sturzende Neub auch nicht 

ganz gut Ab auten' f' d ' 
Crup e . er ich kan' mich 

p n kennen n Ja nichl 11 
A. ' ' a e 
... ,Mn der K t~n-Combo ', v. reuzberger Szene ,De· 

nu..:ht , " ,n..atapult ' s zu tun ?" u, a, habt ihr 

G.: "Nee ei e ' P.: S 'd' . g n(ll ch nicht" 
,,~el Ihr h ' 

gendzentrum auf sc on mal in . Bet.jG' getreten?" emem Ju. 

P 
.. "Nee!" 

.: • Waru .-B' m nicht?" 
et.: "Die Zeite " 

. G.: .. Wir sind ' n slOd vorbei." 
Jung" aber ga ' . r nic ht mehr 

Bet. W. so 
J ,... JC haben d ugendzentrum amals unser e' gemacht D' Igenes , le Jugendli · 

"DIE ABSICHT IST 
OOCH DIE STIMMUNG 

GUT, 
IST 

fLACH!,' ' 

chen h b I a en alle 'h aufen. Die b I re eigenen Sach 
A" 0 ' rauchen, uns' en zu 

pd" afur seid ih d nicht mehr" 
o Gr~m' aufgetreten r ~ch mal im ,Te';'. 

, . . ,Ach das ' ' . 
Da mußten . war total für ' 
die ß.'h wir auf die M' chterhch

l 

u en sp , mute g , 
waren die nngen, So jetzt d enau auf 
kom ganzen Gru ~ er nie , Oa 

men wolle ppen, die groß 
Brechen d' n, - , so auf B' raus-, le das legen d 
angesagt' nachmach un StilISt, gemixt mit' enp ~as gerade 

iiet ' ner nse eigenen 

M 
., "Davon 'b' . enge Cru gI, t s m Berlin ' 

war, sich ' pp~n: die als Nina H ne ganze 
ben und ne eJße Sängerin agen ~n' 
tion Jetzt, wo die engagIert ha· 

, ,Avantgarde" neueste Infor 
mit an D' k ISt, fangen' ma-, le ommen nicht ,sie mal da-weiL" 

... "So trifft d ' rausgeben . le das, WI' . IM e wrr das 
moment" 

P.: "Aber ih ' ... 
leicht zu r seid auch' Sze~e h:~~:;j~~;~p~e' ein:; b~~;i~~~;~ 

. : "Was? Kul? u werden?" 
bar, das schönste t. Kult i~t doch wund 

p,' W ' ,was es gJbt!" er · 
ib ," as Ihr wirkli h r Wirklich seid d c macht und , " ' as so\l k . was 

, 'G .' eoner erf ahTen? 

.... WIr mache . 
machen nur Kult I" n nichts wirklich W' 

P .. ' Ir 

.. "Ist eure M 'k gchaue ' USI nur 5 ' n, eme H"lI ' ° emfach h' 
sleckt ?" u e hmler d , on · G ' ' er nochts 

.. "Nel , ' , n!" 
S. : "Das täuscht D- . G.: Nee cl " as Wirkt n 

riert. A'j, .' ,as 1St schon d h ur so," 
die ,.. er m Jedem Ko urc struktu· 
, Stucke so ' , nzert spiele ' 
St"k ,wlew nWlr 

L1C is t jed Ir uns fühl J . A' . esmal anders," en, edes 

.. "Wie arbe't ' Geht ihr . I et Ihr an d " die M ' mit einem Them en Stucken? 
uSlk heran ;>" a Im Kopf 

G " = 
,. "Nee ehe waU ten " r emotional L wir was "b ,etztesm' I 

, ,weil. u er Vampire a 
C"hl wir uns ab d machen 
u en, nachts un zu so geschr ' 

sind W' ' wenn wir 11 ' eckt , Ir habe a em zu h 
geschna n uns dann die In ause 

, ppt und uns i' strumente 
emgesteigert," . n dIeses Gefühl h ' 

p. In 

, .. "Wen wollt ' h . re ichen)" I r mit eurer M ' B ' USlk er · 

cL; Grund" verstehen" d- ß sa.tzlich alle die d' ' d "a Wir d ' le uns 
em emen g h as so mach 

trifft es U de t das vorbei d,'e en. An . n da' k ,ander 

p, B, .., 
• 
o 

aber die sollen ' ~ 
Ihrem E' , nicht denk b on,nttsgeld en, daß sie m· 

en, Sie kri' auch uns ek It 
unbed' cgen was geb g auft rra-

lOgt das oten abe . p, ' , was sie eh ' rnlcht 
lich" "OIe Musik klin schon kennen," 

. WoHt ihr d' gt oft sehr bedr h 
Bet. N le Leu te b d o· 

ei f "" ee, nicht b d e rohen>" 
nach etwas e rohen D'-und wen ' was wir jeden T ' ., as 1St 

das so r ' n uns, das bedroht d ag erleben 
aus, wie 'd . ann tun . 

Publikum d Wir as erleben W WJT 
die gleich a~ mitkriegt, da ' enn das 
auch, Au~n, Sdacben , die uns ~nd bedrohen 
d Je en fall e rohen s' 
.nn erstmal" verstehen' ' le P . .' WJT uns 

.. "Memst d d Bet. W' u , aß hilft d d ß ... , eiß ich "h en Leuten?" 
a es mir u h' OiC Li eh w 'ß ' P . n elmlich hilf" el nur, 

.. "Das glaube' t. 
Bet. : "Abe . Icb gerne, aber 

uns, Ich r WJT tun das· ' , ' ' 
O'ibl d' glaub schon daß OI~ht nur für 
;::. , Je da ,es em' Em f' s verstehen' Ige Leute 
• p mdungcn h b • die die gle' h 

das, Und' h ,a en, Für die IC en IC weiß d ß machen w' 
gen Leute ' a unsere M' Ir ten . n was gebracht h uSlk eini· 

wir schon län a1. Sonst h" 
wenn es 100 gst aufgehört al-P , 0 Leuten ' ' , , auch 
dir .. "Und wie hat es b ,nIcht gefallt," 

angefangen)" el euch bzw b ' 
, Bet.' "Gan' ., ' CI 
Ich mal' z früher auf d nie d Viele Instrumente er Schule hab 

un so geiern t H 
hab ich m;1 ',' . Na ja, und ir; armo· 
gen M' ganz lang mit g ndwann 

ann zusam so emem . 
auf die D men gelcbt 0 Jun -

d

auer zu I- ,as war ' 
u was h b' angweilig AI mJT 

dann I' a e ,ch zu mir ' so machst 
S 1/2 Jahre so gesagt. Ich hab 

axophon vor mich h' das w ' , . Letztes Jah' m gespielt 
, ar, als ich r Im Somm ' 

Kleiderlad noch mit C d er -en machte u run den 
geschneit und , - kam Beate Grup meIßte' rein-

pe au fmach ' sie wolle ' 
zu fünf en ,Z eme 
chen t und es sind' ~ uerst waren wir 

, verursachL. C d g nz chaotische S' 
eine and u run hat' a­
gier', Sei~re Gruppe gemaCh~~ de~ Zeit 
es ist' Januar smd w ' ,LIebes· 

Jetzt alles Ir zu dritt 
erste Z ,ernsthafter und 
. , , elt mußte . geworden D' 
emstlm n WJT un ' le 
daß . men. Jetzt kennen saufeinander 

WIf anderes da' wir uns so 
arrangie zulernen k" gut, ren_ Daz " onnen " 
uns und . u verandert z, B, 

speZiell in Ser!' ~ns, was um m passiert." 

fen!" sann nich ' en A t Jeden tref· 

Was h: .. ~ie trifft das de' , , abt Ihr für Erf- h nn die Leute;> 
Bet. S ' a rungen?" ' 

rausgeb'e " ,0 trifft die das 'w· , n Jm M • le wir d 
Leute . oment. Es as zu un seren K sollen viele 

onzerlen k ommen, 
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... Die Männer haben emen ganz 
anderen Herzschlag!!! .. 

P.: " Was meint ihr, habt ihr jetzt rur 
ein Image?" 

Bet.: "Jch weiß nur, daß sie mich im ­
mer für einen Jungen halten. Weiter geht 
das noch nicht." 

G.: .,Die mögen uns alle nicht." 
Bet.: .. Die sagen. so was Unverschäm­

tes wie unsere Musik würde sich ein Junge 
nie trauen. Als Frauengruppe hast du na · 
türlich erstmal VorschuB : Typen. wie sie 
alle geil sind und seibern, wenn da Mäd· 
c hen auf der Bühne stehen. . Früher 
sind viele nach dem ersten Ton sehneU 
wieder rausgelaufen. Mittlerweile bleiben 
sogar ein paar da." 

Bettina 

A. : , .Seid ihr mit Anspruch eine frau ­
engruppe?" 

G. : "NÖö." 
Bet.: "Na schon! Die Männer haben ei­

nen ganz anderen Herzsc hlag, einen ganz 
anderen Rhythmus im Blut. Das hat 
nic hts mit ,frauenrechtlerisch' zu tun. Das 
;.\o t eine Tatsache. Ich hab Schwierigkei. 
ten, mit einem Mann zu sammen Musik 
zu machen. 

P.: .. Kann man wirklich Musik in 
männlic h und weiblic h aufteilen ?" 

Bet.: "Auf jeden Fall! Wir haben alle 
schon mit Jungs Musik gemacht und auch 
nur mil frauen . Und mit Jungs ist immer 
Kampf ... sic h präsentieren müssen, jeder 
einzelne gegeneinander und besonden 
wenn eine Frau dabei is t. Du wirs t viel­
le icht akzeptiert, aber du mußt den 
Kampf aufnehmen." 

P.: "Aber was hat denn die Musik z . B. 
vom ,Plan' mit ,männlic h' zu tun ?" 

G.: "Die verleugnen ihre Männlit'h -
keit. .. 

BeL: "Die wollen echt wieder Kindn 
se in, harmlos wie Neutrums." 

11111""0 
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Berlin ist so . .. 
P.: "Ihr habt eben beto nt, daß es für 

cUl:h wichtig ist, in Berlin zu leben. und 
daß das eure Musik becinnußt. Kannst 
du das mal genauer bes<:hreiben , wie du 
Berlin siehst , welches Gefühl du hier 
has t?" 

Bet.: "Berlin is t . . wei l a Ue Leute sa ­
gen, in Berlin kannst du machen, was du 
m öchtes t ... du kannst das machen, we il 

Gudrun 

Berlin is t so: Zwar sind erst alle freund­
lich, aber dann ist es die Stadt, wo du 
keine Fre unde haben brauc hst, wo du 
nicht freundschaftlic h sein mußt ... und 
zwar mit einem gewissen Drah t , aber 
dann sagst du: "Leave me alone'" Jedn 
muß sein eigenes Ding hier finden! " 

P. : .. Glaubst du nic ht, daß gerade die­
ses Cool-Sein die Leute kaputt macht ?" 

Bet.: "Nein, das ist kein Cool-Sein. 
Berlin ist die Stadt, wo man für sich am 
meisten lernen kann. Deshalb pass ieren 
auch hier im Moment so viele Sachen, Di e 
Atmosphäre ist eher hart a ls cool. Entwe­
der z iehst du dein Ding durc h oder nicht. 
Ich kenne auch 'ne Masse von Leuten, die 
das nicht gepac kt haben," 

P.: "Das klingt ja fas t wie eine Be-
5(' hreibung von New York ," 

BeL: .. New York ist d agegen viel p o\\'· 
riger ... du h ast mehr Möglichkeite n , was 
zu machen . Da ist j eder cin Künstler." 

A. : .. In Berlin doch auch!" 
Bel.: .. Berl in ist im Endeffekt härter. 

Bevor du hier was machen kannst. muBt 
du viel, viel me hr kämpfen," 

A,: "Hai sich nicht das Klima in Berlin 
in letzter Zeil noch verschärft?" 

Bet.: ,Ja, aber deutlich! Als wir a nge · 
fangen haben, die ganzen Bands, die haben 
a lle die Leute to tal verarscht . , . wirklich 
nur das gema<"ht, was sie wollten . bis 
die Leute richtig Wu t gekriegt haben . 
J etzt geh l ein e Lese durch die ganzen 
Gruppen, Oie Verarschungszei l i."it zu 

Ende. Bei der großen Anzahl der Grup. 
pen , die es jetzt gibt, wird so etwas wie 
ein'e Profilierung einsetzen, 

... Die Kohle wi 11 ich gerne haben ! 
P.: Was m cinst d u . wo eure Entwick­

lung hingeht? ,Habt ihr keine Angst euc h 
anzupassen zu müssen . wenn z. B, größere 
Pla llenfirm en vor der Tür stehen ?" 

Bel.: .. Da!' ist so: Die Kohle will ic h 
gerne habe n und mal unter optimalen 
Bedingungen a rbeiten, in einem ,guten 
Studio "aber vor all e n Dingen will ich 
das durchziehen . was ich will. Ich hab 
schon die Hoffnung, daß wir mal was \'el" ­
dienen werden, Die Leute, d ie uns a m .\n ­
fang boy ko t tieft haben. fotographiel"ell 
uns jetzt und laufen uns h inlerh er. Wir 
sind zwar jetzt auch ein El'kehen and('r~. 
aber da'!' ein e Ding, was wir in unst'l'l'I" ~llt ­

si k drin haben, das bleibt da. Das is t ebt'1l 
etwa3 unheimlich pcrsönli<.:hes,'· 

P.: .. Man(' he 3tufcn C1Kh als ,:\\'<lntg;II'­
dc-Gruppc' ein, Srhme(' kt eu ch das?" 

Bet.: .. Ich weiß nicht. Von mir aUll 
können uns die Leute so ei r. stufen, E!' ist 

schwer, rur andere zu silgt'n, wa, wir 1n;1 _ 

e hen, Aber a ls ,Avantgarde' eingest uft i',U 
werden i:. t mir lieber a ls ,New Wave' oder 
,Punk -Rock' .. , 

p ,: "Aber vo n deI' Intensität li eg t ihr 
doch auf ein er Linie, die ma l vom Punk­
Roc k ausgegangen ist?" 

Het.: .. kh rede in erster Linie .... on 
,New Wa\'e', Das ist überhaupt das künst ­
lichsle, was es gibt. Das 'iind die Leute 
mit den Krawatten sprich di e Platten · 
firmen, die Gruppen für ihre Wellen brau -

Beate Fotos: Burat 

e hen und dann beizeiten verhei u n . Daz u 
bin ich mir zu schade,'-

p, : .. Wollt ihr ,'on eurer Musik leben ?" 
BeL: .. Heu te ist das so, d:Iß du wirk ­

lich ernst machen mußt. sonst l' n 't'j" hst 
du nic ht s, Für mich ist die Musik die 
Hauptsache. für Rea le auch ,. b('i Gud­
run wciß ic h nicht. sie ha l d,1 ande rc' Vor­
stel lungen \'on Sich erheit en und so 

P.: .. l lnd mit dem Geld?" 
Bet. : .. ~Iant:hmal haben wir ein p;I,lr 

T age ganz , ganz ""cnig, dann m .. 11 wiedt'l" 
viel, , , Das ist aber gle ic h schon wie'del' 
a usgegl'be l1 , Irge nd"'ie gehl' s halt ," 

. . . Beate ist ' ne 5 oder -l 
Bet.: .. 1I al dil Cudrull das s(' h~l!l mit 

lkn ~tl'l'll1Cil'hcn gesagt ?" 
P.: .. ~ee , " 

8e1. : , .. \I so Gudl'un bc .... tcht dJ heult' 
abl'lld in jcdem Illlervie\\ dr~ltlf. Gudl'ull 
ist S tin. ,\sundnH Skorpion. BC:llt' ill l 
I. Ö\\(", .\ szendcnt Schiiti' e. Ich b in Zwil ­
ling. ,\s/endellt Skll ivion und 'm: 6. Gud­
run is t 'nt,' -4 lind Ht':II(" ist 'ne.) oder-t, 

P. : " l 'nd Wils :.i.I~1 uns d,ls?" 
Bet. : .. ' . .. \\l ch ;.o·n Ding! O,IS !-<ag l 

ein p,l<!r was und l' in paar nichts, ' . . f!:C'­
nauso wie die ~I ullik:' 

P. ß. 

"", - t • " • , ' • ... 
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Der Ausflug in den Neo~Psyche­
delismus fand in einem Hörsaal der 
Brüsseler Universität statt. Man ver· 
gegcnwärtigte sich folgende Szene: 
der verdunkelte, von Scheinwerfern 
ras , giftgrün, blau getupfte Hörsaal, 
verstreut zwischen den Lichtkegeln 
ernsthaft junge Gestalten, deren ei­
ne Hälfte sich sinnend in, hinter, 
zwischen und auf den Pulten 
herumtrieb, während die anderen 
eine stumme Mauer vor der Bühne 

_ bildeten. Bei solcher körperlichen 
Nähe dennoch größtmögliche Di­
stanz zum Publikum zu bewahren, 
scheint übrigens ein wichtiges An­
liegen der auftretenden Gruppen zu 
sein, oder die Kommunikation fin­
det auf irgendwelchen mysteriösen 
Wellenlängen statt, die sich mir nur 
teilweise erschließen. Zwischendrin 
die allgegenwärtigen Video-Götter 
in weißen Overalls, die neben zahl­
losen durch grüne Ansteckkärtchen 
gekennzeichneten Helfern den größ­
ten Teil des Publikums ausmachten. 
Tritt man in die Vorhalle, um ein 
Sandwich oder ein schlabbriges Bier. 
zu kaufen, kommt man fast in eine 
andere Weil, tröstlich real. aber ir­
gendwie unpassend. Und über allem 
schwebte der Geist von lan Curtis 
wie weiland der des Herrn über den 
Urmeeren - es werde Licht. 

Wir kamen rechtzeitig zum Auf­
tritt der ersten Gruppe "Thc Na­
mes" aus Belgien.lrgcndwie ,smart" 
und gut, ein paar kleine nette Per · 
fektionisten - wieder gefragt. Der 
Sänger konzentrierte sich haupt- ' 
sächlich auf seinen Baß, steppte auf 
der Bühne hin und her, überzeugte 
trotzdem, wenn er ans Mikro trat, 
um einigerma.ßen Unverständliches 
vor sich hin zu singen. Dic Musik 
war klar psychedelisch angehaucht, 
aber alles etwas energischer ge. 
bracht, relativ sparsarp im Umgang 
mit Effekten, stattdessen durchsich­
tige und gradlinige Spielweise, so­
daß man sich noch gut ohne vorhe· 
rig~ Meditation dran erfreuen konn· 

Foto: Völkel 

te. Die Mitglieder der ,Names" sah 
man übrigens während des Auftritts 
zeitweise grinsen. Nachher sprangen 
wir mal kurz in die Garderobe, wo 
wir ein Mitglied von Section 25 in 
der Ecke liegen und mit unheil· 
schwangerer Stim me: .. Um 10 Uhr 
steht ich da auf der Bühne. " 
verkünden sahen. Ich machte mich 
schnell wieder weg. und um 10 Uhr 
standen Section 25 dann leider 
wirklich auf der Bühne, um ihr 
Füllhorn über mic h kleingläubiges 
Würstchen auszuschütten. Nein, hat 
man je so etwas großartiges gehört? 
Bombastische Klänge erfüllten den 
Raum mit Beben, ließen das Publi· 
kum in Ehrfurcht erstarren und vor 
dem geistigen Auge Visionen erha· 
benen Wahnsinns erstehen. Und das 
alles mit relativ geringem Personal­
aufwand und ein paar Tonbändern. 
An Düsterkeit iibertrafen S 25 wirk· 
lieh alles bisher dagewesene. reife 
leistung. Durc h diese übermensch­
liche Belastung ließ sich natürlich 
die stetig fOTlschreitende Gesichts­
verzerrung der Musiker und insbe· 
sondere des Sängers erklären. Da 
sich diese Symptome jedoch zuneh· 
mend auch beim Publikum erken· 
nen ließen (abwechselnd mit völli ­
gem Erschlaffen der Gesichtsmus· 

genblick lang fragte ich mich, ob 
das wo hl der Mike Oldfield der 
neuen Welle sei, aber nein. Bei Du­
rutti Column gabs das gewisse Et· 
was, das zum Bleiben reizte, neugie. 
rig machte, auch wenn es mir im 
Hinterkopf ganz unverständlich 
schien, wie man stehend und 
stumm eine halbe Stund lang je. 
manden zusehen kann, bei dem 
man sich nicht sicher ist, ob er 
nicht glaubt, er stünde im Wald 
oder sonstwo und nicht auf der 
Bühne. Seltsame Musik war .das, 
nett und lieb und sogar ein bißehen 
lustig, trotz der weltschmerzleri­
sehen Aura, die auch D. C. umgab, 
schwebte sie über dem griffigen 
Schlagzeugrhythmus, der die Sache 
in Erdnähe festhielt. wann immer 

certain ratio ging es dann 
zum angenehmsten Teil des Abends 
über. Der Sänger hatte natürlich den 
Ehrgeiz, als lan Curtis-double in die 
Musikgeschichte einzugehen, und 
überhaupt wirkten a certain ratio 
extrem wunderlich. HäLt!;n sie uno 
tereinander die ·Instrumente ge­
tauscht, wäre unheilbare Verwir· 
rung ausgebrochen, wer nun wer 
sei, denn sie sahen sich alle unglaub­
lich ähnlich. Kaum zu glauben, daß 
sich 5 verschiedene Individuen auf 
der Bühne bewegten, die ganze 
Gruppe wirkte eher wie ein einziges 
5.Zelliges und höchst subjektes 
Wesen. Einzig der Schlag-.leuger hob 
sich von der Erscheinung ab, erstens 
weil er Schwarz ist und zweitens. 
weil er keinerlei Anzeichen der bit· 
tersüßen Melancholie zeigt, die sit:h 
die anderen gleich einer welken 
Herbstblume hinter 's Ohr gesteckt 
hatten. 

Besonders IOll bei der Psychede· 
lic-Big-Band waren die beiden 
Trompeten, (gibt es überhaupt et· 
was schöneres als Blasinstrumente), 
die die mittlerweile etwas stickig 
gewordene grun·rosa Atmosphäre 
mit wunderbarer Schärfe in ver· 
dauli che Stückehen zerschnit ten 
und den Soul·touch der ~Iusik \'er· 
stärkten. Sonst sehr ,.funky", 
•• schwarz", etcetera etcetera. domi· 
nierendes Schlagzeug und leidet' 
zum Schluß etwas Percussion.lastig, 
weil jeder einzelne irgendein Ding 
beklopfte, so daß man glaubte, in 
einen African-Dance.Workshop ge· 
raten zu sein. Anfanglieh war die· 
ses ekstatische Geschepper auf der 
Bühne wirklich mitreißend, aber als 

sich alle in Trance getrommt;lt hat· 
ten, wurde es fürs Publikum eher 
anstrengend. So ein Ausrutscher 
passierte den Ratio-Jungs nur dieses 
eine Mal, sonst haben sie mir an die· 
sem 'Abend am besten gefallen. Ih. 
ren Single "Hit" "Shack up" spiel. 
ten sie nur noch als lustlose Zugabe, 
nachdem sie der verantwortliche 
Herr beinahe mit Gewalt wieder 
aus der Garderobe gezogen hatten. 
Sie nudelten es in 2 Minuten TUn- . 
ter, wir hatten's hinter uns und 
konnten zur Curtis·Gedächtnis·Mi· 
nute in die Garderobe verschwin­
den. 

Würdigen Abschluß fand der 
Abend, als der Organisator von Fac. 
lOry Benelux noch ,"am Sprecher 
der Video fraktion einen auf die 
Nase bekam, weil er stä rydig deren 
Arbeit stören würde. Er blutete 
wie ein Schwein und verfiel in An· 
passung an die sowieso ht.'rrscht.'nde 
Stimmu ngauch noch in pechschwar. 
ze Verzweiflung. Wir verabschiede· 
ten uns. 

So was soll man abschließend 
noch sagen? Ein wenig bedruckt 
hat mich der ganze Abend ja doch, 
weil ich mir :luch mit meiner ei­
genen Meinung über die Neue 
Ernsthaftigkeit nicht ganz klar bin. 
und deshaJb dieser Tendenz in der 
Musik zu ablehnend gegenüberstehe. 
Klar ist bloß eins: Daß die Werte 
die mit dem aufkommenden Punk 
als erfrischend, t.'meuernd, ja sogar 
emanzipatorisch begrüßt wurden, 
schon wieder in den Mülleimer der 
Musikgeschichte gewandert sind. 
Wer eine diest'!' Gruppen auf der 
Bühne gesehen hat, \\'ird sich z . B. 
sicher nicht angeregt fühlen, es 
selbst einmal zu versuc hen. 

Clara 

sie drohte in die 27. Dimension kulatur, Schließen der Augen und 
hinüberzuwechseln. Für mich war's ES verlangsamter Atmung), schlage ich • 

vor, S 25 vom Gesundheitsamt allerdings zu solch später Stunde 
überprüfen und notfalls unter Qua- nach nem anstrengenden Tag sehr 
rantäne stellen zu lassen. negativentspannungsfördernd, und 

Nächste Gruppe war Durutli ,ch doste bemahe em, als ,ch mIch 'E C T 10 25 
Column, falls man das als Gruppe nur fur em paar Mmuten hllltel em 
bezeichnen kann, denn es waren Pult setzen wollte. 

::~F:'~:h~~::~dV;;rS~::ii~t~:A CIATAI. RA,. I 0 
lroverlnerte mll der großen GItarre 

~~b~~nzv:,~Ic~~a~~!r~~r S~~~~':;izUe~~ TM E DU · UTII COL U und was es sonst noch gIbt. sah beI-
nahe ruhrend aus. Eine .• theTlSche, 
zarte Gestalt. schuchtern aus über-
zeugung, blaß rosa lackierte Finger. ...... 
nägel Einen abscheulichen Au- "'111111 ..... _. 
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In den Ratinger Hof war ich eigend. 
lieh nur gekommen, um auch 
DEXYS MlDNIGHT RUNNERS 
auf der Liste "Live erlebte inte· 
ressante Gruppen" abhaken zu kön· 
nen. Mit zweierlei hatte ich nicht 
gerechnet: Daß ihr Auftritt für 
mich zu einem der aufregend· 
sten des Jahres werden sollte­
und daß im Anschluß daran noch 
Gelegenheit zu einem Gespräch mit 
Kevin Rowland -Sänger und Motor 
der Gruppe- war. Als mich die 
Kunde von -letzterem erreichte, 
war ich eigendlieh schon -einiger­
maßen erschöpft und angeschlagen­
im Aufbruch begriffen. Denn nach­
dem aus England verlautete, DMR 
würden der Musikpresse keinerlei 
Interviews mehr gewähren, war ich 
natürlich auf eine solche Möglich. 
keit hier völlig unvorbereitet. ("Was 
soll ich denn jetzt fragen?") 

(Optimistischer und daher besser 
präpariert war da schon Klaus. In 
der neuesten Ausgabe seines Fan­
zines PROPAGANDA c/o Klaus 
Schäfer, Zülpicher Str. 100, 5150 
Düren wird der Interessierte dann 
auch eine Menge über Dexys 
finden.) 

Erste Frage also, warum sie denn 
jetzt mit uns sprechen, während 
sie in England den Kontakt zu den 
Musikjoumalisten abgebrochen ha­
ben "Unsere Erwartung richtet 
sich nur gegen die britische Musik­
presse. Die ist so abgehoben von 
allem, waS" unter den Jugendlichen 
passiert. Die Leute schreiben nach 
ihrem festen Weltbild. Was ihTJen 
gefällt, ist dann zugleich auch wich­
tl'g." Nun sind DMR z,B. in einem 
großen Feature über die Gruppe 
sehr gut weggekommen. (Im Ok­
toberheft von SOUNDS ist ein 
Teil davon abgedruckt.) "Klar. 
Es geht garnicht darum, ob wir da 
gut oder schlecht aussehen, der 
Schreiber hat uns nicht verstanden. 
Auch eben so ein typischer Jour­
nalist aus der Mittelklasse, der seinf 
Vorstellungen in uns hineJ'ngelegt 
hat. Aber eine unbekannte Gruppe 
ist doch auf die Musikpresse - egal 
wie gut oder schlecht- angewiesen, 
wenn sie mehr Leuten bekannt wer­
den will? Die hätten doch garnicht 
die finaziellen Möglichkeiten, wie 
ihr, stattdessen in einer groBauf­
gemach ten Anzeigenserie an die 
Leser zu treten. "Mag sein. Trotz­
dem, selbst wenn wir mal nicht 
mehr so f folgreich sind. Inter-

Cafe Wellblech 
Angel & Co GmbH 
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views mit denen wird's nicht mehr 
geben. Wir sind nie reich gewe~en, 
wir kommen alle aus der Arbe,ter· 
klasse, aber genug Geld, um uns 
durchzuschlagen, hatten wir immer .. , 
Die Anzeigen haben wir alle selbst 
entworfen und von der Plattenfirma 
bezahlen lassen. D.h. dJ'e letzte 
war ihnen wohl zuvJoel, denn dJ'e­
mußten wir selbst bezahlen." Daß 
sie sich nicht selbst der Kritik aus­
setzen wollten, hat nichts mit 
ihrer Entscheidung, was die Musik· 
presse angeht, zu tun? "Auf keinen 
Fall. Nachunseren Konzertensprech­
en wir immer mit ner Menge Leute. 
Und wir stecken auch Kritik ein, 
wenn sie von Leuten kommt, die 
wenigstens versuchen uns zu ver­
stehen." In ihrem ganzen Auftreten 
und in den Anzeigen kommen DMR 
als recht harte Burschendaher ,- "har­
dest hitting men in town", wie sie 
an einer Stelle schreiben,- ge­
fallen sie sich etwa in einer Art­
"Macker"-Pose? "Nee. Das geht in 
keiner WeJ'se gegen Frauen, das 
hat eher etwas mit Selbstbewußtse,in 
zu tun." 
Ihre LP gehört sicher zu den bes­
seren Veröffentlichungen des Jah. 
res 1980. Dennoch war die Dis­
krepanz zwischen Platte und Kon-

zert augenfällig: Während die Ba­
lladen für mich zu den Schwach­
stellen von "Searchin for the 
Young Soul Rebels" gehören, wars 
im Konzert gerade umgekehrt. 
Kevin Rowland kündigte "I 'm just 
lookin" hier mit den Worten an 
"Jetzt wird's härter werden - viel 
intensiver!", und die Nummer 
löste dieses Versprechen hun­
dertprozentig ein. Darauf ange­
sprochen meinte Kevin: "Eine 
Plattenaufnahme ist eben was ganz 
anderes als ein GJg. Da muß man 
mJ't mehr Sta arbeiten." Ich er­
warte auch gar kein Live-Album. 
Aber wenn Stil in Stilisierung 
umschlägt und wie es, meiner 
Meinung nach, auf der Platte ge­
schieht, was gefühlvoll klingen soll 
nur übertrieben und pathetisch 
klingt, dann geht die Wirkung der 
Nummer doch verloren?"Darauf 
kann J'ch nichts sagen, vielleicht ist 
es einfach nicht die richtJge Musik 
für dich'!" Live wars aber das 
Richtige für mich! HWas solls'! Es 
ist einfach dJ'e beste LP der letzten 
Jahre . .. 

Vor Jahren war Kevin Rowland 
und Al Archer Mitglieder der Punk· 
band "The Killjoys". Wie steht 
er denn heute zu Punk? "Hab' 

tch überhaupt nichts mehr mit 
zu tun. Es sah mal so aus, als 
würde sich von da was Grundle­
gendes ändern. Doch heute ist 
es auch bloß noch ein Teil der 
alten Rock-Maschinerie." 

Desillusioniert von "Punk", zog 
er sich auf die Soul-Musik der 
60er Jahre zurück. Cliff Bennet, 
Zoot Money, Sam&Dave, James 
Brown, Aretha Franklin etc. nen­
nen sie in ihren Anzeigen. Und 
ebenso Geno Wasbington, Kevin: 
:'Der am meisten unterschätzte 
Soul-Sänger überhaupt!" Bei let­
zterem würden rechte Soul-Puristen 
schon ernste Zweifel anmelden. 
eHff Bennett und Zoot Money 
rechnet man jedoch auf alle Fälle 
der weißen britischen R&B-Szene 
der 60er zu. 
Aber fUr Kevin und DMR ist Soul 
mehr als ein musikalischer Gattungs­
begriff. "Ehrlichkeit". "Intensität", 
"Leidenschaft", "Wärme" sind die 
Worte, mit denen sie ihn definieren. 
So fällt das meiste, was in den 70er 
Jahren unter dem Etikett "Soul"er­
schien, für ihn nicht mehr darunter, 
weil zumeist die o .g. Eigenschaften 
fehlten. Zugleich kann er sich aber 
vorstellen, daß eine Musik, die mit 
Geno Washington oder J ames Brown 



formal nichts zu tun hat. "Soul" 
hat. Mit den neuen englischen 
"Soul"-Bands wie Q-Tips oder The 
Step wollen sie deshalb nicht in 
Verbindung gebracht werden, weil 
die nur einen Stil ohne wirklichen 
Inhalt wiederaufleben ließen. Ob es 
denn im Moment überhaupt eine 
Gruppe gäbe, die seiner Meinung 
nach was zu sagen hälte?"Nein! 
Ich gehe nur noch selten zu Kon­
zerten. Und wenn, komm ich im­
mer enttäuscht wieder raus. " 

Kollegin Klara fand zur selben 
Zeit Gelegenheit, mit einigen an· 
deren Mitgliedern der Band zu 
sprechen und hat dabei den Ein­
druck gewonnen. daß das rigorose 

Urteil Kevins über den Rest der 
musikalischen Welt nicht von allen 
geteilt wurde. Sogar der Name 
"Stones" soll gefallen sein, bei 
der Erwähnung musikalischer Vor. 
lieben. 

Zurück zu Kevin Rowland. Auf 
den Plakaten hier wurden DMR 
als "Soul & Ska" Band angekün­
digt. Sehen sie irgendwekhe Ge. 
meinsamkeiten mit den Specials, 
Selecter, etc.? "Nein, eigentlich 
nicht. Das ist nur ein Revival 
ohne wirkliche Tt'efe." Nun gut. 
Aber in einem Land wie England 
mit seinen Rassenproblemen, ist 
es doch sicher eine große Leistung, 
mit einer gemischtrassigen Band 
hunderttausende von potentiell 
rassistischen jugendlichen zu er­
reichen, und die vielleicht zu be­
einnußen? "Ja, das ist sicher ihr 
einziger Verdienst! Ansonsten 
il't das alles heute schon Big 
Business. Two Tone wollte z.B., 
daß wir unsere erste Platte bei 
1'hnen rausbringen sollten. Das würde 
bestimmt ein Hit, wenn wir nur ein 

bißchen auf Ska machen würden, 
meinten sie. Und tatsächlich, weiß 
ich selbst uon einigen Bands aus 
Birmingham, die uorher "Punks" 
waren, und jetzt einen auf Ska ma­
chen, nur um in die flitparade zu 
kommen. " 
Im Titel der L.P. heißt es "Search­
ing for the young Soul Rebels" -ist 
das eine Art Programm, mit der sie 
eine neue Bewegung ins Leben rufen 
wollen? "Nein. Das bezieht sich auf 
uns. Wir haben uns gesucht und dann 
gefunden. Außerdem ist es doch ein 
sehr gut klingender Titel, nicht ?" 
Wollen sie denn andere Leute mit 
ihrer Musik beeinflußen? "Nein, 
das ist nicht das richtige Wort . Eher 
Inspirieren, etwas eigeneJ zu ma ­
chen . .. 

Drei Tage später - Bensberg, einige 
vergebliche Versuche den versam­
melten Dr. Feelgood Fans "Musik 
zu Zeit" zu verkaufen - darauf ein 
(Dosen.)Bier.lch trau meinen Augen 
nicht: die "jungen Soul Rebellen" 
bei den alten R&B Schlachtrös· 
sem, und au'ch noch in Bensberg? 
Al Archcr und Kevin Rowland wa· 
ren in Köln bei Leuten von ihrer 
Plattenfirma (Electrola) unterge· 
bracht, nachdem sie in Stuttgard 
und Zürich aufgetreten waren 
("Toller Gig, da!"). Am nächsten 
Tag sollte es denn zwecks Inter· 
view nach Luxemburg zu RTL 
gehen. 

Am nächsten Tag ist ja "Rock. 
nacht", ob sie sich die ansehen 
werden? Al.: "Warum?" Na z.B. 
Graham Parker. "Komisch, du bist 
nicht der erste der danach fragt. 
Warum um alles in der Welt sollten 
wir den sehen wollen?" Nun immer· 
hin erhebt Parker ja auch den An­
spruch. zeitgemäße Soul·Musik zu 
machen. "Pah.' Das ist doch bloß 
ein alter Pub·Rocker. Allein schon 

die vielen Sonnenbrillen. " leh 
wollte gerade einwenden, was dem 
einen seine Sonnenbrillen, sind dem 
anderen seine Strickmützen, da wen· 
det sich Kevin an AI: "DAS ist der 
Typ, der mfine Stimme pathetisch 
genannt hat!"Noch einmal seht; ich 
mich genötigt, zu erklären, daß ich 
damit nicht seine Stimme im Allge­
meinen, sondern auf Platte, besan· 
dhs bei den langsamen Stücken, 
gemeint habe. "Aber ich singe äa 
wirklich, w,:e ich fühle." Und wo 
wir einmal dabei sind, gebe ich 
gleich noch zum besten, daß mir 
die Instrumentalstücke auf der 
Platte in gefahrlicher Nähe zu 
"Chichago" und Konsorten er­
scheinen. Al: ;'Whyy)!y?" Weil 
man zwar das Bemühen verspüre, 
über alte S0l,11;Klischees hinauszu­
gehen, aber dann oftmals übers 
Ziel hinaus schießt und ins Ober­
ladene gerät. Wieder Al: "Ich weiß 
nicht recht. Aber wir haben das 
eigentlich nicht besonders ausge· 
klügelt. Im Gegenteil, das hat 
sich sehr natürlich entwickelt." 
Aber nochmal zu dem, was Kevin 
am Dienstag gesagt hat, daß ihm 
im Moment keine Gruppe wirklich 
gefallen würde. "Also gut - die 
"Block Arabs" sind wohl ziemlich 
vieiuersprechend. Die machen ein 
bißehen sowas wie wir. Aber sonst. 
fällt m,'r echt niemand ein. Was 
gefällt Dir denn?" Eigentlich könnte 
ich jetzt eine dreisteIlige Anzahl 
aufsagen: aufs Geratewohl nenn 
ich die "Au Pairs", die zuletzt in 
London mächtig Eindruck auf mich 
gemacht haben. Auch sie wären auf 
ihre Art "ehrlich" und ·'intensiv". 
Kevins Augen weiten sich bedroh ­
lich: "Sag bloß. Die kenn ich aus 
unserer gemeinsamen Heimatstadt 
Birmingham. Wenn du die mal 
siehst, frag sie mal, was sie uon uns 
halten. Eine richtige Band aus der 
Mittelklasse, die für Typen wie uns 
nur. Verachtung übrig haben." 

Dann sprechen wir ein bißchen über 
ihre Plauenfirma, über die sie sich 
im großen und ganzen zufrieden 
zeigen. Was Kevin denn von seinen 
Marken~efährten Gang nf 4 hält. 
';Diese HIPPIES'!.''' Was er denn 
mit Hippies meint . "Gang of 4 
sind so Leute, die einem. von oben 
herab was beibrinl(en wollen. Wir 

kommen aus der Aroeiterklasse. 
Bands wie Gang of 4 kommen aus 
der Mittelklasse. Die haben zwar 
eine bessere Schulbildung und ver­
stehen von den Kids doch nichts. 
Oberhaupt d,'e neuen flippies, die 
jetzt wieder überall sind.. . Dem 
Arbeiterjugendüchen der in einer 
Bande ist - ich wollte auch immer 
Bandenmitglied sein - haben diese 
Gruppen nichts zu sagen. Irgendwie 
sind die alle nt'cht ehrlich ..... Ich 
wende ein, daß es doch auch eine 
Art von Ehrlichkeit ist, .seine Her· 
kunft nicht zu verstecken und sich 
von da weite rzuentwickeln. "Ach, 
die sind alle verwirrt. Auch wir sind 
verwirrt, aber wir machen kein Pro ­
gramm daraus. Wir wollen gerade 
die 15·18 Jährigen ansprechen, die 
auch noch nicht genau wissen, wo 's 
langgeht, aber d,'e noch Energie und 
Hoffnung haben." 

Vieles von dem, was Kevin (und auch 
AI) so sagte, hab ich nicht nachvoll­
ziehen können, manchmal gar nicht 
begriffen. Aber seiner Kompromiß. 
losigkeit, der Kraft, die er in das 
Erreichen des als richtig erkannten 
investiert, kann ich nichts anderes 
als tiefe Anerkennung entgcgenbrin-

gen. Wenn auch heute die Zukunft 
von DMR einigermaßen fraglich ist 
(s . NEU), Persönlichkeiten wie er 
sind in der gegenwärtigen Musik­
szene so selten, daß man sicher sein 
kann, auch in Zukunft noch von den 
"Young Soul Rebels" zu hören. 

Vorher war viel von einem launi­
schen, selbstgerechten Kevin Row. 
land in der Presse die Rede; an die­
sen zwei Tagen muß jemand völlig 
anderes vor uns gestanden haben. 
jede Frage, jede Kritik nahm er 
ernst und versuchte seinen Stand· 
punkt deutlich zu machen. Und 
wenn Äußerungen wie "einzige 
wichtige Band zur Zeit", "beste 
Platte seit Jahren" den Vergleich 
eines Muhammed Ali der Musik 
naheliegen, so meint Kevin Row· 
land doch nur, das Beste, das er 
gibt, auch das Beste nennen zu 
dürfen. Wie hieß es. in dem allen 
Soul·Klassiker, den DMR nicht an 
eine bestimmte Frau, wie im Ori . 
ginal. sondern an das Publikum 
allgemein richtete: "Das einzige, was 
wir erwarten, was wir brau(:ht'n, i.'if 
RESPEKT!" 

Fotos: Burat GE. 
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ßruce :'vringstccll 
The River 
(CBS) 

Lang hat die BS-Fan-Gemeinde 
warten müssen, bis das neue Opus 
das Licht der Weh erblickte. Die 
Studiokost~n waren wahrscheinlic h 
so h och wie die eliicher LP's in un ­
seren Charts, aber wer hat, der hat. 
Wirklich ? Nach vier, i. T. hervorra ­
genden UPs, vor all em Th e Wild, 
Thc Innacent and thc E-Street 
Shuffle ('74) und .Darkness' be· 
gnügt sich Bruee Springsteen auf 
,Thc River' mit einer Plünderungs­
diverser Stilrichtungen der zeitge­
nössischen Rock'n'RolI -Musik, zeigt 
nur ab und an seine große Klasse. 
Die Hälfte der Songs sind langsame 
Balladen, der Rest schnelle Rocker 
sowie typische BS-Stücke, wie nur 
er sie schreiben und singen kann 
und die seine KJasse ausmachen. 

In den Balladen singt unser ein­
sames Stadtkind über altbekannte 
Themen wie verlorene Liebe, kaput­
te Träume . das Erwachsenwerden 
und die Banalität des täglichen Le­
bens. Aber wirlich bedrückend wird 
es nie, eher schöön traurig . Sein 
Seiltanz zwischen Tiefgang und 
Kitsch ist gewagt. Wenn's klappt, 
bewegt er sich in Richtung Van 
Morrison, wenn 's in die Hose geht, 
wird's ein Neil Young im Country­
look. Morrison dürfte jedoch in der 
Abteilung ,traurige Balladen' seine 
Spitzenposition weiter behauptcn. 

Mo.-Fr. 12.00 - 18.30 
10.00 - 14.00 

und Kitsch 
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Autofetischist Springsteen - in raS1 
jedem Song geht's um Cadillacs, 
Spritztouren, Abenteuer im und um 
das Auto - fahrt zwar oft mit 
Vollgas durch diverse Rockklischees, 
die ganz schnellen Songs klingen 
wie ein Medley aus Chuck Berry, 
Jerry 'Lee Lewis, Chris Montez, 
BS und den Stones, aber oft droht 
er auch, vor lauter Tristesse am 
Steuer einzuschlafen. Sein Versuch, 
die Highway als Metapher des Le­
bens zu besingen, klingt ganz schön 
sentimental, aber doch ehrlich ge­
nug, um nicht in Kitsch abzusinken. 

Der E-Stree .. -Band droht aller­
dings die Gefahr, zu einer backing­
Truppe zu verkommen, gerade gut 
genug zur Unterhaltung von B5-
Stimme. Abgesehen von den ausge­
zeichneten keyboards hält sich die 
Band im Hintergrund. Auch Loose 
Wandscreen Springsteen kopiert 
sich teilweise selbst, sein Gutelau­
ne/Tanz/Abfahr/Kult-Image wird 
vor allem auf Seite 1 ausgepreßt 
wie eine Zitrone. 

Bleiben die paar guten Stücke 
mit ihrer Mischung aus Melancholie, 
Freude und dem unnachahmlichen 
BS-feeling, nur echt mit Saxophon 
und Tränen. Einfach schön, 

Bei etwas kritischerer Auswahl 
der Stücke hätte 1 LP sicherlich 
auch gereicht, und Songs wie 
'.Jackson Gage', ,Hungry Heart ', 
,The River', ,Point Blank', ,Out in 
the street' und ,Drive all nigth' 
sichern BS immer noch einen Platz 
in der vordersten Reihe. 

Aber die Tage der Wilden und 
Unschuldigen sind wohl endgültig 
vorbei, ,The River' beschäftigt sich 
mit der Zeit nach dem Sündenfall: 
... Vou wake up & you're dying/ 
you don'( even know what from) 

Alles in allem: eine sehr unüber­
sichtliche LP, bei der man einige 
Zeit braucht, um die Rosinen im 
großen süßen Kuchen zu ent­
decken. 

w; 

The Residents: 
Commereial Album 
(Ralph/Phonogram) 

Es läßt sich unschwer von der 
Hand weisen. Die Residents machen 
die widersprüchlichste, rigoroseste 
und konsequenteste Musik unserer 
Tage. 

Ich gerate ins Stocken. Irgend­
wie stehe ich mit meiner These al­
leine da. Jeder kennt die Residents. 
jeder findet sie irgendwie inter­
essant, aber keiner mag sich so 
recht mit ihnen anfreunden. Typi-
sche Kommentare allerseits: .. . 
mhm, ganz lustig . . . seltsam . . . 
komisch . . . aber findest du das 
wirklich gut, was die e.igentlich wol­
len? ... Ich weiß es nicht. Ich bin 
überzeugter Residents-Fan, liebe 
seit jeher ihre Musik und akzeptiere 
ihre Ideen, ihren ideologischen An­
spruch , ihr Selbstverständnis, kann 
und möchte mich aber damit nicht 
beschäftigen, weil i eh persönlich 
keine Lösungsmöglichkeiten sehe. 
So soll an dieser Stelle gar !'licht erst 
der Versuch unternommen werden, 
ihre konzeptionellen Vorstellungen 
zu interpretieren oder gar das Ge­
heimnis ihrer Anonymität aufzu­
decken ete. blah blah. Das haben 
andere getan und werden auch an­
dere in Zukunft tun. Dies nur da­
zu, falls irgendjemand in dieser 
Richtung etwas erwartet. Wenn 
man das "Commercial Album" 
hört, sind solche Gedanken eh ab-

Bismarckstr. 30 
5000 Köln 1 
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wegig. 
Die Platte besteht aus 40 Stük­

ken von je einer Minute Spieldauer. 
Es scheint, als ob es die Summe 
sämtlicher musikalischer Erfahrun· 
gen, welche die Residents gesam­
melt haben, ist. "Meet the Resi­
dents", .. Third Reich' RaU", "Fin­
gerprince" , "Not Available", "Bu­
ster and Gien", "Duck Stab", 
"Eskimo" und "Diskorno" durch­
e'inandergeschüttelt und aus dem so 
gewonnenen neuen Material 40 
neue Kompositionen kreiert. Die 
Musik ist neuartig, eigenwillig, ori­
ginell, sonderbar, experimentiell, 
vielfältig, modem, perfekt, phan. 
tastisch, lustig, genial, exotisch, 
romantisch. abstrakt, abstrus, ge­
heimnisvoll, simpel, tragisch, viel· 
deutig ... oder mit einem Wort 
kommerziell. Kein Wunder, daß 
die Residents jetzt auch bei uns 
_ endlich! - von einer großen Plal­
tenfirma vertrieben werden. Wie al­
lerdings die weitere Arbeit ausse· 
hen wird, das bleibt mit Spannung 
abzuwarten. Auf das die Diskus­
sionen neu entfacht werden! 

The Revillo, 
Rev Up 
(Dindise) 

Jo 

.,Eine unglaubliche Frechheit ist 
diese Langspielplatte. Sie beweist 
einmal mehr, daß die Plattenindu­
strie und die Beat-.. musiker~' \'01' 

keinerlei siulicher oder künsterleri­
scher Schranke mehr haltmachen. 
Afghanistan, drohende Branntwein­
steuererhöhung, Papstbesuch und 
anhaltende Identitätskrise des In­
dustriemensehen kümmern diese 
sogenannten Revillos überhaupt 
nicht. Ebenso scheinen sie nur den 
~/-l Takt zu kennen und von der 
Erfindung des Synthesizers haben 
sie woh l noch nicht erfahren. 

Stattdessen erdreisten sie sich 40 
Minuten langjkUl-.l auf die nächst­
beste Pauke zu hauen , in irgendwei­
che Saiten zu greifen und allgemein 
einen greulichen LäTY11 zu machen, 
daß man schon Bilder der entsetz­
lichen unchristlichen Veithstänze 
vor Augen hat.'· 

Soweit der Leiter dt:s Spex-Ar­
chivs .. Werte des Abendlandes" -
Groß- und Hausmeister Julius O. 

Und da hat er zweifellos recht. 
Der Band stehen mit Sänger Eugene 
Reynolds und Sängerin Fay Fife 
zwei erprobte Chaoten von den 
ehemaligen Revillos vor. Aber mehr 
noch als bei diesen, zeichnet sich 
die Musik der Revillos durch fana­
tischen Unernst und Tanzbarkeit 
aus. Alles , was an Rockmusik 
"Wert-"-Ios ist, jeder billige Effekt 
wird bereitwillig aufgegriffen: Sha­
dows-Git.ltre, Huuuh Huuuh Hin­
tergrundgesang, Motorengedröhn, 
Bubblegum-Orgel. Die "Tradition" 
in der sie stehen, zeigen auch die 

Coverversionen auf: "Hippy Hippy 
Shake" (h;er: Shdk), "Cool Jerk". 
"Woo Hoo" (hier : Veah Yeah) -
wilde "Beat"-Musik . Und zum 
Atemh olen zwisch en durch, 
schmachtende Teenager Balladen, 
im Stil der amerikanischen "Girl­
Groups" der 50er Jahre . 

Eine Platte die abso lut unwich­
tig und deshalb in unseren tristen 
Zeiten unbedingt nötig ist. 

Talking Heads: 
Remain In Light 
(sire ree.) 

Ge 

In einem In terview mit dem 
,New Rocker' bezeichnete David 
Byrne, Sänger und Schreiber der 
Talking Heads (F ernsehsprecher­
köpfe) diese vierte LP als ,radikalste 
Dreh ung' in der Entwicklung der 
Gruppe. Wie auch schon bei ,More 
Songs About Buildings and Food' 
und ,Fear Of Music' hatte Klang­
papst Brian Eno seine Finger im 
Spiel. David Byrne und Eno produ­
zierten ,Remain In Light' auf ähn­
liche Weise wie ihr gemeinsames 
Album .My Ufe In The Bush Of 
Ghosts'. [n freier Improvisation er· 
arbeiten die Talking Heads zunächst 
rhythmisch e Grundmuster, die auf 
sog. ,basic tapes ' festgehalten wur­
den . Musikalische Orientierungs­
pu nkte waren afrikanische bzw. in­
dianische Rhythmen sowie die Baß­
und Percussions-Figuren des ameri ­
kanisc hen Disco-Funk (Ritchie Fa­
mi ly, J ames Brown .. , u. ä.). Die 
Grundmuster der e inl,elnen Stücke 
beruh ten nicht auf raffinierten Ak­
kordfolgen, sondern auf der Varia· 
tion eines durchlaufenden Grundak­
kords. 

In einem zweiten Arbeitsg:lIlg' 
mischten D. Byrne und Eno die Ge­
sangsparts sowie weitere Percus· 
sionselemente bzw. Bläsersä tZ(' zu 
den ,basic tapes'. Hierbei wurden 
noch andere Musiker hinzugezogen, 
die auch bei künfti.c-cn Konzerten 
der T. H.'s dabei sein werden. 

Den Gesangsparts auf dieser LP 
kommt entscheidende Bedeutung 
zu , da sie den sich kaum verändern· 
den Grundrhythmen d ie notwendi­
ge Farbe geben. Auf den bisherigen 
LP's war es umgekehrt: Die wech­
selnden Instrumentalparts machten 
die Spannung; der Gesang (Melo­
die) war dadurch eher eingegrenzt. 
Auf .Remain in Light' steht D. 
Byrne's Stimme längst nicht mehr 
so im Vordergrund. Auf vielen 
Stücken sind richtiggehende \;\Iech­
seigesänge, oft mehrstimmig und 
übereinandergelegt. Der Solo part 
D. Byrne 's ist manchmal an den 
durchlaufenden Baß und Percus­
sionslinien entlang gesprothen (er­
zählerisch bis predigerhaft . . . 
s. ,Seen an Not Seen', .Born under 
Punch es' . . .). Die Chorgesänge 
fangen diese Ruhe/Unruhe auf, stei­
gern sie. übrigens Eno oft an der 
2. Stimme! 

So jetzt ist aber genug analy­
siert. Move your arse, your mind 
will fo llow (G. Clinton von ,Funka­
delic ' )! Bis auf die letzten zwei 
Stücke auf der zweiten Seite sind 
alle anderen die absolute Tanzmu­
sikjKörpermusik: .Percussion, 
Drums und BaßjRhythmusgitarre in 
guter alter Funk-Manier immer ge­
rade weg, dazwischen /dagegen Ak­
zente von Baß, E·Git., Trompelen, 
de k tran ischen Keyboardce He k t('1 

,. 



(von Flippergeräuschen, Glocken­
imitationen bis merkwürdig schnar­
renden Klängen) und vor allem 
durch den vielseitigen Gesang; . .. 
bei .The Great Curve' hört 's sich 
fast an wie ,Mamas and Papas'. Die 
Musik wirkt ungemein geschmeidig, 
hat was ekstatisches, setzt auf je­
den Fall eine Menge an innerer 
Kraft frei. Vielleicht sind's innere 
Knoten . In den Stücken ist häufig 
die Rede von . . .. durcheinander­
geworfen sein, sich se lbst rumdre ­
hen, sich vorwa.rtsjrückwärts be­
wegen, seine Form verlieren, Akro­
bat sein, frei atmen wollen' ... 
Durch Musik und Gesang wird aber 
klar, daß Verwirrung nicht nur pa­
nische sonder aufregende, lebendi­
ge Seiten haben kann (im Gegen­
satz zu manchen Songs früherer 
Talking Heads LP 's). 

Eine etwas andere Färbung ha­
ben die beiden letzten Stücke der 
LP: ,Listening Wind' und ,The 
Overload'. ,Listening Wind' handelt 
von Mojique, einem Indianer, der 
ein Paket mit Wind nach Amerika 
schickt, um die Fremden aus dem 
eigenen Land zu vertreiben. Es ist 
eine kleine BaUade, ruhig vorgetra­
gen, aber nicht ohne Sehnsucht und 
Stolz. ,The Overload' hebt sich am 
meisten von anderen Stücken ab. 
Am Tod und Untergang ist wohl 
doch nicht so schnell vorbeizukom­
men. Ein Dämpfer! 

Was dieses Album für mich ein­
zigartig macht, ist die gelungene 
Verschmelzung 4reier Stilelemente: 
1. die minmalistische Ambient 

(Umgebungs-)musik Brian Eno's 
und seiner elektronischen Kennt­
nisse ... 

2. die unmittelbare Tanzmusik des 
Disco jFunk/+ afrikanischen 
Grundrhytmen ... 

3. die Frische ~nd Aussagekraft 
(v. a. durch Gesang und Texte) 
einer der originellsten amerika­
nischen ,New ·Wave'-Gruppen ... 
Ich hab mal 'angefangen, auf die 

Musik dieses Albums zu tanzen. 
leh konnte nicht mehr aufhören. 
,Goes on, Goes on ... and the heat 
goes onll!!! 

Comsat Angels 
Waiting f or a Mirac1e 
(Metronome) 

P. B. 

.,Hallo Alltagsleben. Ich möchte 
heute nicht kämpfen. leh ergebe 
mich. Ich pack mein Spielzeug 
weg .. . H _ so wird man gleich mit 
der ersten Nummer "Missing in Ac­
tion" auf die Grundstimmu ng der 
LPI eingestimmt. übennächtig ist 
ein Geruhl der Ohnmacht - sogar 
sich selbst gegenüber: "Ich kann 
mich nicht entspannen, weil ich 
nichts getan habe; ich kann nichts 
tun, weil ich mich nicht entspannen 
kann." ( .. Independence Day") . · 

Was bleibt einem dann schon üb­
rig, außer .,auf ein Wunder zu war· 
ten, aber es ereignet sich überhaupt 
nichts." (Titelsong "Waiting for A 
Miracle"), Zuguterletzt bleibt ei­
nem dann nur noch die Hoffnung 
auf " die riesengroße Welle , die alles 
wegschwemmt."("On The Beach") . 

Wenn man die Worte I\ur liest , 
könnte man schnell auf den Gedan­
ken kommen, die Musik würde hier 
nur die Farbe schwarz in Töne um­
setzen. Die Verschmelzung der dun· 
kelsten Stunden von Procol Harurg 
undJoy Division in einem? 

NEINl Den Reiz und die 
Spannung der Platte macht gerade 
die- Musik aus, die in dieser bedriik­
kenden Atmosphäre Luft zum At­
men liefert. Die Grundstimmung ist 
zwar Moll. Der unheilverkündende 

Bass ist sozusagen die .. ulisse. Aber 
an manchen Stellen macht die Mu ­
sik Sprünge, wird auf einmal schnel ­
ler. Gitarre und Orgel !:issen ste ll en­
weise Töne erklingen, die Optimis­
mus aufkommen lassen. 

U(ld auch der Sänger verfällt 
nicht in bloßes Beschwören der 
"Sinnlosigkeit alles Irdischen". Oft 
kontrastiert seine Stimme förmlich 
mit den Wonen, so als wolle er 
selber nicht alles gl.lubcn müssen, 
was er doch sirht: als wollte er eine 
Distanz zwischen sic h und der Welt 
schaffen. 

Einmal gibts sogar eine Art Pop ­
Song, so als wollte die Band sich 
versichern, noch genügend Energie 
zu haben, wenn einmal wieder bes­
sere Tage anbrechen so llten. 

Ge 

UB 40 
Signing Off (Graduate) 

Ein besonderer Verdienst der 
Two Tone-Gruppe (SpecialsjSe­
lecter{rhe Beat) ist es , bewiesen 
z.u haben , daß eine von den Ut­
sprüngen sc hwarze Musik in ein 
anderes kutureUes Milieu über­
führt werden kann. ohne an Le­
bendigkeit und Glaubwürdigkeit 
zu verlieren . Im Unterschied zu 
den genannten Gruppen haben · 
UB 40 jedoch mit SKA nichts 
am Hut, sondern sie spielen 
Regg3;e. 

Der britische Reggeä der 
ersten Generation Steel Pulse j 
Matumbi JAswad kam aus der 
westindischen Gemeinschaft und 
spielte vornehmlich für diese. UB 
40 hingegen - wie die Two töner 
eine junge (21-25) gemischtrassige 
Band - stammen aus einer ge­
meinsamen Nachbarschaft und . 
Schulzeit in Birmingham. Ihre 
Texte sind mehr von Linton 
Kwesi Johnson beeinfluß, sie 
nehmen Bezug auf das Leben in 
der britischen Gesellschaft - an­
gefangen mit ihrem Namen 
(Nummer der Arbeitslosenkarte) . 
Hinweise auf "Ganja", ,J ah" und 
.. Babyion" wird man deshalb auch 
vergeblich suchen. Das wird denen 
gefallen, die am Reggae das exo­
tische sc hätzen. Für die Masse 
der Hörer in Europa cfleichtert 
es den Zugang zu den Inhalten -
vielleicht ist es deshalb gar nicht 
mal verwunderl ich , daß ihre ersten 
beiden Singles auf Anhieb in die 
britiscne Top 10 gelangten. 

Verpackt in die Reproduktion 
einer englischen Arbeitslosenkarte 
werden eine L.P. und eine fast 
halbstündige .. 12" Single geliefert. 
L~tzter ist dabei mehr als eine 
bloße Zugabe; sie wurde sepa­
rat in einem 24 Track Studio 
augenommen - im Unterschied 
zur L.P., für die nur ein 8 Track 
Studio zur Verfügung stand - , 
und hat nach Angaben der Band 
mehr gekostet als die L.P. selbst. 

Jemand hat ihre Musik mal 
"ein schleichend" genannt. Die 
Band selbst spricht von einem 
"zusätzlichen" Klang. der das Her­
ankommen an die Texte erleich­
tern so ll . Trotz vielfachem Ein­
satz· von Dub- Effekten hören 
sich clie Instrumente immer ver­
halten an - charakteristisc,h da­
bei ein sehr warm klinge ndes 
Saxophon. Am überzeugensten 
ist die Musik in Verbidnung mit 
den Worten - vorgetragen von 
einem Sänger und einem "Toa­
ster" (kein elektrisches Gerät. 
sondern ein Sprech-Sänger), 
Höhepunkte sind ,.Burden of 
Shame", das sich mit der bri­
tischen Untersützung Südafrikas 
und der Nordirlandpolitik befaßt 

und "Madame Medusa" - wie 
schon bei The Beat 's "Stand 
Down Magret" hat die britische 
Premierministerin einen zweiten 
tollen Song inspiriert. 

Wenn die Stimme des Sängers 
jedoch selbs t eine zu sanfte 
Färbung annimmt , legt eine an 
·sich packende Anklage gegen 
rassistische Justiz (,.Tyler") Resig­
nation und Selbstmitleid nahe. 

Bei den Instrumentalstücken 
(mit' insgesamt 5 immerhin fast 
eine Hälfte) glf;itet die Musik 
auf sic h allein J!;estcllt manchmal 
eine solche Spannungslosigkeit 
ab, daß man glaubt in einer Nacht­
bar zu sitzen. Hervorragende Aus­
nahme ist allerdings ,.Madness 
Reefer" von der Single, die einen 
geradezu hypnotischen "Skank"· 
Rhythmus hat. 

Trotz ein iger Kritik beweist 
jedoch auch diese L.P. das guter 
Reggae nicht immer von der 
kleineren Insel in der Karibik 

Unter Rock LP auf - :"10 fU:-J· 
Record Hannover 

Unter Rock ist eine reine frauen­
gruppe für Frauen ... Ich eß mein 
Bounty alleine und teile es nicht 
mehr mit dir ... " bzw .. .ich eß 
mein Bounty heut nicht allein e." 
So lustig wie dieses Zitat aus der LP 
" Mach mal dein e Schnauze auf" 
sind die Texte eigentlich nicht. Ern· 
ma hat bereits eine Titelstory mit 
Unter-Rock gemacht und das nicht 
ohne Grund! 

Der Rhythmus, die lnstrumen· 
tierung .und die Melodie sind jedoch 
bei jedem Stück dermaßen langwei­
lig und monoton (wirklich jedes 
Stück klingt gleich), daß die Platte 
so nur bei Frauengruppen Anklang 
finden kann (und auch nUT wegen 
der Texte). Wahrscheinlich werden 
sie noch nicht mal in TeeSluben ge­
spielt werden. 

Jedenfalls muß ich sagen, daß 
ich bei aller Frauenfeindlichkeit es 
beim 2-maligen Hören (der Kritik 
wegen) belassen werde . 

Schampoo 

Orchestral Manoeuvres in the 
Dark: Organisation (Dindisc) 

Die zweite LP des Elektronik­
Duos mit dem auffälligen Namen 
- eine Weiterentwicklung? Mir hat 
das Debutalbum nicht sonderlich 
gefallen, es war mir strec kenweis.e 
etwas zu pathetisch geraten ut)d 
wies mitunter starke Parallelen zu 
Gary Numan und John Foxx auf -
also, in einem Satz, es war ziemlich 
eintoOJg. "Organisation" dagegen 
se tzt zwar genau da an, fUhrt aber 
den eingeleiteten Weg konsequen­
ter weiter und, hÖTet und staunet , 
es finden sich hier durchaus etliche 
passable Momente, die das Ganze 
doch etwas abwechslungsreicher er· 
scheinen lassen. Besonders Titel wie 
"v CL Xl", "Motion an Heart" und · 
"The More I See You" beweisen 
die Tatsache, das die Gesamtatmo· 
sphäre bei Elektronikmusik nich t 

unbedingt düster und pessimistisch 
sein muß. Besagte Titel klingen 
nämlich alle ungemein lebendig und 
sind mit einer besonderen Art von 
Ironje versehen, die man fast schon 
skurril nennen kann. Nun gibt es 
des weiteren natürlich den obliga­
to ris.chen Synthesizer-Rhythmusma_ 
sc hinen~Popsong ("Enolagay"), so ­
wie einige gemächlich daherkom­
mende Stück.e verträumten Charak­
ters .. Statud'"Stanlow"), aber wenn 
man wie ich gerne einmal unbc­
schwerte, anspruchslose Musik der 
besseren Sorte goutieren will, so 
nimmt man hie und da auch solche 
Belanglosigkeiten ohne weiteres in 
Kauf. Bliebe nur noch zu sagen, daß 
die Platte von Mike Howlett lupen ­
rein und glasklar produziert wurde, 
wobei positiv zu registrieren sei. 
daß ein' Zuviel an elektronischen 
Effekten erfreulicherweisl' gering 
geblieben ist. Orchestral hhnot'uv . 
res in the Dark stehen zwar immer 
noch im Schatten von Cabaret Vol­
taire, Human League oder den Sim­
ple Minds. di(' ('in fach bessere Mu . 
sik mach('n. aber im Vcrgleil'h zur 
ersten LP. jedoch nur wegen der 
drei tollen Stücke, ist .. Organisa_ 
tion" dorh eine deutlicht.' Weitcr-
enlwicklung. 

AMOK KOMA 
ZICK ZACK 10 
ABWARTS 

)0 

Tatsache! Auf die Gefahr hin. 
daß Thomas Schweb eil mich lyncht. 
muß ich bekennen, daß mir die 
ABWARTS-LP fast durch-gehend ge­
fällt und daß ich die Gruppe fUr ei­
nes wenigen Pendants zum perfek­
ten Gustier-Rock der Fehlfarben 
halte, zumindest was deutsche Pro­
duktionen angeht. Wohlgemerkl, 
Abwärts bringc;n Rockmusik, sehr 
modern. sehr zügig, unglaublich in· 
tensiv und bedrückend hautnah , 
was clie sprachliche VerarbeitWlg ih­
rer musikalischen Themen angeh t, 
als da sind Technologie, Fortschritt, 
politischer Extremismu s. 

Mit wilder Lust gei len sich die 
Hamburger am völlig normalen 
Wahnsinn unseres rasanten Lebcm­
stils und seiner pervertierten A u~­

wüchse auf, und schaffen es dabei 
noch, ab und an Witz und Charme 
aus Begriffsfeldem wie Mord, Un­
fall herauszukitzeln . Aku!oli.,cher 
Galgenzynismus Genuß ohne 
Reue, so fern man bei Stücken wie 
"Neonkind" den Texl ganz schnell 
wieder vergißt .. diese berlineri.,c..he 
Raunzerei hat auf so einer Platte 
nichts verloren. Ansonsten kann 
auch der sehr gute Gesamlklang-

I der Platte - immerhin auf J h Ka· 
nal produziert - nicht über Ke ­
wisse Wahlverwandtsc haften zur 
Düsseldorfer "Mittagspause" - so· 
wohl was die knallig-parolen ha ften 
Texte als auch was den spar~amen 
Instrumenteneinsa tz angeht, hin ­
wegtäuschen. Exponiert stehen da 
noch Titel a la "Monday's on my 
mind" und .,Softly, Softly" im 
Raum, wo Abwärts den Versuch 
einer zeitgemäßen Interpretat ion 
" klassischer" Schlager versucht, al­
lerdings ohne die fre che ROlzigkeit 
der Silicon-Teen .oder die wursc,hti­
ge Distanz der Geri Reig: rruppen 
zu erreichen, möglicherweise auch 
gewoHt nicht. 

In jedem Fall der Beweis, daß 
auch unabhängige Labels die Her­
st ellung einer "einmal richtig gu­
ten" Platte nicht unmöglich ma ­
chen müssen. 

Xao Seffcheque 

I. Bonner Schallplattenbörse 

Kauf - Tausch - Verkauf von 
Platten jeder musikalischen 
Richtung. 

Sa./So. 20./21.12. 9-18 Uhr 
Bonn, Rheinterrassen, Elster­
mannstr. 138 

Kontakt für Anbieter: 
Mo.-Fr. ab 20 Uhr 

02292/2528 

Sonstige Auskünfte: 
Mo.-Fr. 11.00 -18.30 Uhr 

Sa. 10.00 - 14.00 Uhr 
0221/319318 

übrigens: an beiden Tagen je­
weils 20 Uhr spielt 
Wolfgang Niedecken's BAP 

SPEX 21 



Lee "Scrateh" Perry: 
THE RETURN OF PIPE­
COCKJACKXON 
(ßlack Star Liner) 

Lee Perry, das wöße Unikum 
untcr den Jamaikanischen Musi­
kcrn ist wieder da. Aus Amstcr­
dam, seinem sclbstgewählten neu­
en Schaffensort regiert er unter 
seinem neuen Pseudonym "Pipe­
cock Jackxon" und verkündet 
von dort aus seine Botschaften. 
Der Meister auf Abwegen? Mit­
nichten. Seine jüngste Plane be­
weist wiederum einmal mehr, 
wer der ungekrönte König am 
Mischpult ist, obwohl "The Re­
turn of Pipeeock Jackxon" ganz 
deutlich nicht mehr so dub-Iastig 
ist, wie man es von ihm sonst 
allgemein gewohn t ist. I m Gegen­
satz zu allen anderen mit · be­
kannten Platten kommen hier 
hauptsächlich Perry's vokale 
Fähigkeiten voll zum Vorschein. 
Er toastet und singt auf aus­
schließlich sämtlichen Titeln der­
maßen bravourös, daß es eine 
wahre Wonne ist. Dabei geht der 
durch Perry's berühmte Produk­
tionsweise kreierte einzigartige 
hypnotische Sound niemals ver­
loren. Bester Beweis dafiir dürfte 
wohl das gut 11 Minuten dauern­
de Stück "Bd J ammin" sein. 
Bei einem Wahnsinnstext, unter­
stü tzt durch einen Frauenchor, 
Baß und Schlagzeug und nicht 
zuletzt durch die Länge ein 
Höchstmaß an Spannung und In­
tensität erreicht - "Bed Jammin: 
ein fesselndes Stück. Das darauf 
folgende , "Untitled Rhythm" 
betitelt, ist ein toller Ins trumen­
tal-Dub mit treibenden drums 
und kräftigen in den Vorder­
grund gesetzten Baß - laut 
hören! Die restli chen fünf Stücke 
beschwören noch einmal alle 
"Upseuer"-Zeiten herauf: stark 
"roots"-orientierte melodische 
Songs, von Perry in der ihm eige­
nen unverwüstlichen, witzigen Art 
vorgetragen. 

Mit dieser Platle könnte der 
Genius Perry endlich einer brei­
teren Offen tli chke it bekann tge­
macht werden, verdient hat er's 
schon lange . Was mich betrifft, 
ich freue mich schon auf se ine 
nächsten Botschaften. JO 

A Teardrop Explodes 
Kilimanjaro 
(Mercury) 

M·it der Beschreibung .,neue Pop­
Musik" hat man die Liverpooler 
Band bedacht. Und ihre Singles 
waren meist genau das, "Pop" -songs, 
mit einer gewissen Frische und 
Charme, Ihre musikalische Ver­
wandtschaft mit Echo & the Bun. 
nymen, die ja auch aus Liverpool 
kommen, ist offenkundig. 

Selten hats mir eine Platte so 
schwer gemacht, wie diese, ein Ur­
teil darüber zu fällen. Wie oft hab' 
ich mir .. Kilimanjaro" in den letz­
ten Tagen schon angehört. Und nie­
mals hat sie mich gestört. Im Ge­
genteil, man kann ein Buch dabei 
lesen, dringende Hausarbeiten ver­
richten ... 

Nur, wenn man sich dann mal 
hinsetzt, um nur der PlaUe zu lau­
schen, greift man unwillkürlich 
nach einiger Zeit zu einer Zeit­
schrift oder sonstwas, weil man sich 
einfach nicht ausgemllt fühlt. Also 
nehm ich mir das Cover mit den 
Texten, damit mich nichts ablen­
ken kann, Aber die Texte sind nur 
vage interessant geraten. 
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Was zum Thema "Liebe"; "Du 
fragst mich, ob i,h dich liebe; ich 
glaube nicht, daß es wirklich ist, 
unsere Liebe zu kritisieren . . ." 
(HaHa I'm Drowning), was über 
Verwirrung: "Ich schaue auf, ich 
schaue nieder. Sie haben meinen 
Freunden erühlt, es sei ein Geheim· 
nis, aber es geht das Gerücht, eini­
ge von uns seien verrückt gewor­
den ... " (Went Crazy). 

Nett ist die Platte. Intelligent 
auch. Eingängig und interessant. 
Nur packend, mitreißend ist sie 
nicht. Auch nicht "neu", denn die 
musikalischen Ingredicntien dieser 
Musik sind ja mittlerweile hinläng­
lich bekannt: Treibendes Schlag. 
zeug und Bass, die Gitarre meist 
als RhythmusInstrument, eine 
klangmalende, meist sehr geschäfti­
ge Orgel und darüber verhalten 
emotionaler Gesang. Bei Teardrop 
Explodes erklingen zusätzlich noch 
zwei Trompeten, die jeden even­
tuell noch vorhandene Kante der 
Musik wegblasen. 

Womöglich stecken A Teardrop 
Explodes in einem Dilemma: "wer 
neu" sein will, wird sich erstmal 
nicht um cl ie Erfordernisse von 
"Pop" scheren ·können. Wer aber 
Popmusik machen wm, muß auch 
den Mut zur Einfachheit. zur Vul­
garität haben. 

Der große Kriminalautor Ray ­
mond Chandlcr (Der tiefe Schlaf) 
hat mal höhnisch über einen Kolle­
gen geschrieben: "Wir haben einen 
Mann vor uns, der das primitive 
auf Roheit und Gewalt geeichte 
Kriminalpublikum sucht und zu­
gleich doch noch klarstellen möch ­
te, daß er persönlich ein hochlite· 
rarischer und von allen Künsten bel­
leckter Typ ist. Es paßt da nichts 
richtig zueinander." 
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Phosphor LP Frisch und Fruchtig 
NO FUN Records Hannover 

Die Platte ist mir zu brav und 
noch zu unentschlossen, was daran 
liegen kann, daß die Phosphor Mu­
siker alle noch sehr jung sind. Der 
Synti ist ausgeliehen und klingt da­
her recht konventionell, und wenn's 
rockig wird wie in "Tage auf Ha­
waii" klingt's wie nur halb aufge­
dreht. 

Ein gewisser Sinn für Humor ist 
der Band jedoch nicht abzuspre­
chen. Z. B.: Stück I Seite I: Endlos­
tape: "Mit dem Sinn für das wirk. 
lieh Gute." Oder wenn gesungen 
wird "Oh, mein kleines Kaufhaus". 

Dies ist die zweite Plauenver­
öffentlichung von Phosphor, aber 
sie sind noch ordentlich am rum­
suchen. Brauchbare Ansätze sind 
da, aber noch nicht "fruchtig" ge-
nug. 

Schampoo 

Verschiedene 
Wanna Buy a Bridge 
(Rough Trade America) 

Dies ist eigentlich keine Platten­
kritik, sondern eher eine Meldung. 
I. Von mittlerweile ca. 50 er­

schienenen Rough Trade Singles 
werden hier J 4 Stücke von 14 
verschiedenen Gruppen/Sängern 
präsentiert , 

2. Dabei handelt es sich meistens 
um die besten Aufnahmen der 
entsprechenden Leute, Oft sind 

"es lange nicht mehr erhältliche 
Sachen, 

3. Von den Anfangen 1978 bis heu­
te bekommt man einen guten 
überb lick über die Entwicklung 
des vielleicht wichtigsten unab­
hängigen Labels. 

4. Entwicklung heißt hier pard­
cloxerweise, daß sich niemals ein 
typischer und damit einengender 
Rough Trade: Sound entwickelt 
hat. 

5. Das auffällige an Rough Trade 
war immer, daß es auch dem 
Merkwürdigsten seine Chance ge­
geben hat. 

6. Dabei hat es nie ein krampfhaf­
tes Bemühen um "das Ausgefal ­
lene" gegeben. 

7. Die Platte erweist eindrucksvoll 
die musikalische Spannweite der 
"neuen Musik". 

8. Inhalt; Stiff LitlIe Fingers-Alter_ 
native Ulster / Delta 5 - Mind 
Vour Own Business / 'fhe SlilS -
The Man Next Door / Eiscntial 
Logic ~ Aerosol Bums / Tele­
vision Pesonalities - Part Time 
Punks / SwelJ Maps - Read 
About Seymour / The Pop 
Group - We Are All ProstiLU ­
tes / Spizzenergi - Soldier Sol­
dier / Kleenex - Ain 't Vou / 
Cabaret Vohaire - Nag Nag 
Nag I The Rain coats - Skank 
Bloc Bologna I Robert Wyatt -
At Lastl'm Free. 

9. Es gibt wieder ein Sampier, daß 
das Ansehen dieser in letzter 
Zeit so arg strapazierten LP­
Form wieder aufpolieren wird. 

The Mekons: 
(Titel unbekannt) 
(Red Rhino) 

Ge 

Auf ihrem Auftritt in Köln ga­
ben uns die Mekons eine Kassette 
mit den Aufnahmen für das zweite 
Album. Der Titel stand noch nicht 
genau fest. Eine Idee war, Mekons 
in allen möglichen Sprachen auf 
das Cover zu schreiben. Auf der 
Kassette waren auch nicht die 
Titel der einzelnen Stücke ange­
geben - bis auf ,Snow' und 'Ano­
ther One', die es schon auf Single 
gibt. 

Auf jeden Fall werden eine 
ganze Reihe von Leuten die Me­
kons nach dieser LP nicht mehr 
verstehen. Ich war auch sehr über­
rasch t. 

Im ersten Stück ,Snow' steht 
die Grundaussage des Albums: 
Es wird kälter im Land . " Die 
Menschen tragen schwarz". Die 
Zeit der Illusionen ist vorbei. 

Diese Stimmung wird in ihren 
verschiedenen Färbungen - Trau­
er, Gelassenheit , Wut , Unverdros­
senheit, Melancholie - mit den 
unterschiedlichsten mu sikalischen 
Mitteln verarbeitet. 

Da gibt es richtig traurige 
Ballade'n mit schleppendem Rhyth­
mus, die teilweise an mittelalter­
liche Klagegesänge erinnern (das 
Stück auf Seite I und Nr, 3 auf 
Seite 2). Der Synthesizer dient als 
,Stimmungsmacher' . 

Oder Stücke, die einen eindeu­
tigen Folklorehintergrund haben 
- das schottische Hochland? -. 
Der Synthesizer wird zum Dudel­
sack (Nr. 3/S. 2). Zu Hammer­
schlägen klingen Violinen , die 
durch Alt-Saxophone noch ver­
fremdet werden. Der Sänger spru­
delt unermüdlich vor sich hin. 
Vom Sound hört es sil:h ein bis­
chen wie ,Raincoats' an (Nr. 2/ 
S. I). Das Stück direkt danach 
f,UIt total aus dem Rahmen. Viel­
leicht kann man , Bluegras-Bop' 
dazu sagen" Auf jeden Fall stcll 
ich mir bei dem Lied viele leere 
Whisky-Flaschen vor (Nr. 4/S . I). 
Um die Spanne dieses Albums 
erfassen zu können, sollte man 
sich direkt nach obigem Lied, 
das zweite Stück auf Seite 2 an-

hören. Ich würde es als freie Im­
provisation be7.eichnen. Synthe­
sizer-Dröhnen beherrscht das Feld . 
Der Gesang paßt sich wehmütig 
ein. 

Bleiben die ,gängigeren Sachen: 
- Das einzig harte Stück des Al­
bums (Nr. 5/S. I) erinnert an die 
frühen Tage der Mekons C.,Ne '-', 
been in a riot"/32 Weeks) . Es ist 
dasselbe Drängen und Ungetüm 
nur moderner arrangiert. Ein 
dicker Baß und ein hetzender Ge­
sang treiben sich gegenseitig an. 
Hat was von PIL. 
- Ähnlich aufgebaut , aber im 
Tempo verhaltener und durch be­
schauliche Orgeltöne gedämpft, 
ist das erste Stück der 2. Seite 
" This is business". Ein Lied über 
das notwendige Zusammenspiel 
von Geschäft, Rüstung und Krieg. 
- "This was a very busy day . But 
I' ve never see n the relevance , .. ", 
heißt es im rur mich reifsten Stück 
der ,neuen' Mekons. 

Nach einer Art Einleitung mit 
Sprechgesang und zurückgehalte­
ner Jnslrumentierung (Echo-Drum 
und sich wiederholendes Gitarren-

thema) wird die Musik immer for­
derndl!r und ~te:igerl sich hsi iJn \ 
Ende. Da~ wird durch Chorgl!sang, 
wirbelnden Backbeat und v. a. 
durch die antreibenden Saxl.)pho­
ne bewi.rkt. Ein wirklich geschlmi­
se n arrangiertes Stück. 
- Mit "Anolher One" klingt die­
ses wahrlich aufregende Album 
aus. Bei diesem Ohrwurm geht es 
um das alte Thema ,Liebe'. Mit 
weicher Gitarre, sanften Fchos 
- Schlagzeug und Gitarre i.n ein­
ander verschachtelt - lind seuf­
zendem Gesang kommt eine 
Stimung des Trosts auf. Unheim­
lich schööööön! Entspricht etwa 
den Mekons-Klassikern: "Where 
were you" oder "Those were the 
days". 

Ja , was bleibt nach a11 dem 
Gesagten übrig? Eine gewisse 
RaLiosigkeit! Viel unausgegore­
nes und einige vielversprechende 
Ansätze halten sich die Waage. 
Vielleicht sind die Mekons genau­
so ratlos wie ich, So viele Stile 
auf einmal habe ich lange nicht 
mehr gehört. 

P. B. 

Sturm über Bonn 
In den Bann er RHEIN -

TERRASSEN soU"n bis auf wci­
ter\.!s keine " Punkko nzcrtl.''' mehr 
sta ttfinden, aufgrund der Vorfä lle 
bei und nach dem Konzert dl.'f 
Dl.!ad Kcnncdys. 

Schon seit einig\!! Zl.'i t waren 
die Rhdntcrrasscn den Einwoh­
nern des ansonsten so beschau­
lichen Ortsteils Grau-Rhl' indorf e in 
Dorn im A ug\.! - wurden sie in 
ihrer Vorstadtruhe doch oft an 
mehreren Tagen in der Woche 
von AULOkolonn l:n und Schan:n 
von Konzertbesuchern aufge­
schreckt. 

Im Vergleich zu dem, was an­
dl.!ren Orkn nach Dca d Kl.' nne­
dys Auftritten passie rte in 
Rothenburg/ Lüncburg kam l'S zu 
regelre:chten SchlaßenschliJchten -, 
nehmen sich die Bonn..;r Er..;ignissl.' 
noch recht harmlos aus: Häuser­
fassad..;n , teils frisch renoviert , 
wurden mit ml.' hr oder wenig..; r 
schlaul.' n " Punk-Parolen" (Bonnt'[ 
Rundschau) "vcrzicrt." Bier- und 
Cola flaschen auf dt'r Straßl.' Zl'T­

schmettert(!), das Schloß d,·s Hd­
ligenhäuschens am Bach augl.'broch­
cn, Lampe und Opfastock gestoh­
len!" (Bonner Rundschau). Nach 
d l! n Punks waren dann Bürga und 
Politikl.'r dran, aufgestautl.'n Zorn 
zu enlladl'n. 

Ortsvorsh'her Orth: " Oil' habt'n 
unsere n ganzl.'n Ort unsicher ge­
macht : Wir können es uns ni cht 
bil'tl'n lassen, daß sich bl'i dl.'rar­
tigen Auftritten UnSl'Tl' Bürga nicht 
ml.'hr auf di..; Straßl' wagen." 

Da s Ordnungsamt schalh.'h: sich 
dn. Eint' Vorv..;rlegung dl.'r SpL'fr· 
stu nd t' wurdl.' crwogl' n . Auf l'in· 
mal fiel auf, daß l.'S zuwl.'n ig Pa rk­
plätZl' gäbl' ... 

Dil.'te r Ehrich - Gastwirt dl'r 
Rh l'inl l.'rraSSl'n - ,mach ll.' noch l.' i· 
Jll'n Versuch die GemüLl.'r zu bl'· 
ruhigen, indem l.' r die Bürgl'r dl's 

Ortes zu Kaffee und Kuchen lud. 
Aber dl.!r Einladung folgten eigent­
lich nur Politik er. Und ihren Äußcr­
rungen mußte er entnehmen, daß 
die Zeichen momentan ap.f Sturm 
stehen. 

A Ikrd ings ist Dieter Ehrich 
sdbst zh.'mlich sauer auf t'inige 
Leute im Publikum. Sein e Toi­
letten waren versaut. Mobiliar be­
schädigt und ne Masse Gläser und 
Bestecke kaputt bzw. geklaut. 

Zu der Maßnahme " Punk­
Gruppen" (im Unterschied zu N~w 
Wave. oder Rockgruppe.n, dit' auch 
noch in Zukunft zu hören sein wer­
den ,) bis auf weiteres nicht mhl.'T 
auftrdl.'n zu lassl..'n, sagl Ehrich 
selbs t: " Das Schlimmste ist ja . 
daß übe.rwiL'gl.'nd Ll'uk dadurch bl'­
st raft wl'Tdl.'n , diL' überhaupt nicht~ 
gl.'machl habl' n , WÜ' z.B. dk 150 
L..; ule, dil.' nun vlTgl.'blich zu 
Athktico Spizz 80 angnl.'ist sind . 
Trotzdl.'m hofft' ich. daß auch dk·, 
dies angeht, mal darübn nach­
d l' nkt' n , Wl.'ms J....'tztlich schadl'l. 
Wl.'nn in Zukunft im ganzl'n Raum 
Köln nichts nlL'hr läuft. - ihnl'n 
sl'lbst. " 

Tatsächlich sind l'S ja nur Ilol·h 
diL' Rhdnkrrassl' n gl'wl'Sl' n, dil', 
nachdl'm schon sdl längl'rl'l11 das 
Basl' n1l'nt für .,Nl'w Wavl'" dichl 
ist. hlt'r GrupPl'n anbOlen, für dk 
dk' Mülhl.'iml'f Stadthalk dIll' 

Nummer zu groß war. Zud~'m hall\' 
Ehrich gl'Tadl' l' illl' Bühnl'oLT\\I\.'!­
tl'rung und l'ÜlL' Erhöhung lok!" 

l.'kktriscJlL'n Kapazität vorgl' ­
nOml11l'n, um sl.'i nl'n Ladl'n für 
Gruppl'n noch attraktiwr z.u 
ma chl'n. 

Dn Auftrittsstop für "Punk" 
ist astJ1l<l1 nur als 7l'itwl'ilig\'r 
Schrill zu sdll' n . Finmal um dk 
politischl.'n Wdk n zu gliitkn 
und zum andl'rl'n, mandll'n Ll' U­
tL'n Zl'it zum :"!achdt'nkl'l1 zu gt'­
bl'll. 

Der KFC ist die beste Band! I 
: 
• 

Der blöde Jerry Cotton 

Lothar, die Schallmauer 



The Mo·Dettes 
Dark Park Creeping / 
2 can play 
(Deram) . 

Ein Hit! Toller 5-Sekunden· 
Boogie-Anfang, danach zeigt die 
Bassistin, wo 's langgeht. Neuzeit­
licher Rhythm'n -Blues mit hochin­
teressantem Gesang. Arme Nina, 50-

was konntest du auch. Die einzel­
nen Instrumente perfekt aufeinan­
der abgestimmt, alles sehr profes­
sionell. Fast zu gut, um wahr zu 
sein. Die 8-Seite ist mir zu einfach. 
Ratata! Frisch aber harmlos. Auf 
die LP der Damencombo aus Lon­
don freu' ich mich schon! 

The Marina Swingers 
LA,X45002 

Wi 

Obwohl gegessen, orientieren 
sich gerade US-Gruppen an Zappa, 
dazu etwas Residents und eine 
preußische Musikkapelle. Der Synthi 
hat keine Chance, um allein' durch­
zubrennen. Einfach toll. . 
are you mine you swine 
down 't you have a mama you swine 
you can take my beige samsonite 
if you leave. 

Underground, Fortsetzung oder 
Ankündigung an die Underground. 
tradition? 

Ausgefallen merkwürdig. 

Don Bartnick 
INK Records OQ4 

Syniuga 

Der dicke Don Bartnick mit 
dünner Transvestiten-Stimme, lustig, 
komisch albern-deutsch. Er selbst 
dirigiert die Leihmusiker , es klingt 
nach Silicon-Schlager, 78 abgespielt. 

Don Bartnick 
Casino wohlzu(ül 
dicken Weibern 
und Afteriotion. 

'heint sich ja im 
n, so zwischen 

J..:Ibstpromotion 

Syniuga 

TG: · Subhuman/Something 
came over me Distant 
Dreams 
(part two) / adrenalin (Indu· 
strial Records Ltd.) 

Throbbing Gristles Musik berei­
tet mir langsam Kopfzerbrechen. 
Ihre subversive Radikalität, mit de· 
nen sie vor Jahren schonungslos 
provozierten, neue Bewußtseins· 
mechanismen in Gang setzten und 
vielen Musikern neue kreative Im· 
pulse versetzten, ist jetzt mit ziem. 
licher Sicherheit doch einer totalen 
Anpassung gewichen. Schon ihre 
letzten beiden LP's gaben Zeugnis 
davon ab, mit ihren jüngsten bei· 
den Singles, die mir hier vorliegen, 
wird der Wandel offenbar. Es tut 
mir leid, aber ich kann mir nicl],l 
helfen, TG können mich in keiner 
Sekunde mehr aufmerksam ma· 
ehen, geeschweige denn aufregen. 
"Subhuman" und "Something ca­
me over me" suggerieren in altbe­
währter Manier Bedrohlichkeit, 
Hoffnungslosigkeit, Klaustrophobie 
und Entsetzen. Vor allem in "Sub. 
human", wo die Stimme zur schril· 
len, verzerrten Gitarrenbegleitung 
besonders verzweifelt klingt. Dazu 
vieldeutend das Cover mit einem 
riesigen Haufen Totenschädeln , 
über dem große Schwärme schwar· 
zer Krähen kreisen. Pseudo-Para. 
noia . Schauder, Schauder. Viele 
Fragen, keine Antwort. 

Die zweite Single zeigt TG von 
einer ganz anderen Seite. Schneller, 
moderner Elektroniksound mit 
pluckernden Synthis, Rhythmusma­
schine, monotoner Rezitation und 
kleinen unaufdringlichen Klangef. 
fekten, wie z. B. verfremdetes 

Hand-clapping bestimmen die Stük· 
ke "Adrenalin" und "Distant 
Dreams (part two)". Ganz hübsch, 
aber ohne jedwede weitere Bedeu­
tung. 

Wie es heißt, scheint langsam 
ein allgemeines TG·Fieber auszu· 
brechen. Das liegt bestimmt daran, 
daß die Live-Performance von 
Throbbing Gristle nach wie vor in · 
teressanter ist als ihre mittlerweile 
gefaIligen Studioproduktionen. 
Doch darüber mehr in der nächsten 
Ausgabe von SPEX. 

The Psychedelic Furs 
Mr. Jones/Susan's strange 
CBS 

Jo 

1 Single mit zwei verschiedenen 
Produzenten ftir A & B-Seite. Der 
unvenneidliche Mr. Hannett ist rur 
die seltsame Susan verantwortlich, 
shalala im Stil der 60er mit vollem 
Klang. Die Small Faces der 80er? 

Mr. Jones mit Cockney-Gesang, 
die Stimme hörenswert. Durchge. 
hendes Schlagzeug und psychede. 
lisch angehauchter Mittelteil mit 
Sax-Einlage. Nicht schlecht! 

Ist das die neue Pop-Musik ? 
Die Furs können noch viel mehr! 

Wi 

Nachdenkliche Wehrpflichtige: 
"Politik für junge Leute" 
(Zick Zack 8) 

Dietrich Diedrichsen, Redakteur 
bei SOUNDS, Frieder Butzmann, 
Albert Oehlen, verbrüdert mit Mar· 
cus von MiPau und Vielleichttors 
und Bettina Käster von Mania D. 
praktizieren tonalen Minimalismus 
per excellence. Everbrowns wie 
.. 100 Mann und 1 Befehl" oder 
.,Er steht im Tor und ich dahinter" 
werden analytisch zerhackt, das 
"Arbeitereinheitsfro ntlied" gerät 
zum ironischen "Hit" der Scheibe. 

Section 25 
Haunted 
(Factory Benelux) 

Sollte das Factory.Label dabei 
sein, seinem Namen aUe Ehre zu 
machen und zu einer "Fabrik" zur 
Herstellung von DIN A Joy Divj· 
sion Produktion 2. Wahl werden? 

"Haunted" heißt soviel wie 
.,Heimgesucht" (von Gespenstern). 
Ein monotones, schleppendes 
Schlagzeug, dusterer Bass, eine Gi· 
tarre die versucht, allerlei geheim­

nisvolle Geräusche zu machen und 
dazu ein Buhmann·Sänger, der mit 
einem Text wie "Stille überall, der 
Geist rumort . . . " Bedrohlisches be­
schwören will und doch nur Erin· 
nerungen an die gute alte Geister· 
bahn wachruft. Ge 

J acky Eldorado 
(Zick Zack 16) 

"Die Leute kriegten langsam die 
Schnauze voll davon, Gitarristen zu 
sehen, die seit zwei Tagen spielen. 
Sie sagten .,lst er nicht toll?" und 
dachten .. Mein Gott , wieso hört der 
nicht auf und verschafft sich lieber 
nen' Job in ner Keksfabrik?" Mit 
diesem Spruch auf dem Banner. 
d . h. Cov<, wirftjACKY ELDORA. 
DO seine neue Single auf den Markt. 
Das alte Thema "Rock'n'Roll" wird 

"offensichtlich durch einen Suppen. 
topf über eine Gegensprechanlage 
auf ein Diktiergerät aufgenommen, 
Animation, selber etwas auf die 
Beine zu stellen, perfekt gelungen 
- ich liebe so was! 

Mannschreck EP 
Eigenvertrieb durch: G. Mann· 
schreck, Schwarenbergstraße 79, 
7000 Stuttgart 7 

Der große Schreck meiner copy 
sind die 56 sprünge auf der B. und 
60 sprunge auf der A seite! was üb­
rigbleibt ist natürlich schrecklos, 
aber nicht hannlos, sondern eine 
trockene mischung aus orgeln, 
synthesizer und angeschlossenen 
klangkollagen, die mIT auf der B sei· 
te bei Walking In The Human Mud 
und Depression 1 bis 8 manchmal 
auf die nerven gehen, wie es wohl 
auch beabsichtigt ist! Da gefallt 
mir die A seite schon viel besser. 
Made In USA - ein von talking 
heads und human league beeinfluß· 
tes stück, dazu eingemischte amen· 
kanische nachrichtenstimmen und 
einen schrecklichen gesang, na ja, 
Where Have All The Good Times 
Gone, eine cover version des Kinks 
titel, schein t mir das beste stück zu 
sein, kaum wiedererkennbar • aber 
eine gute musikalische interpreta­
tion der vergangenen guten und jet­
zigen schlechteren zeiten ... Leider 
kann ich wegen der kaputten copy 
nicht mehr erkennen. G. Mann· 
schreck, solokomponist und eigen­
produzent mit eigenem studio , der 
entweder alles selber spielt, oder 
sich manchmal ein paar freunde da· 
zu holt, wird auch 'in zukunft pro· 

duktiv bleiben. Dazu gehören nicht 
nur seine eigenen platten, sondern 
auch die produktion anderer grup­
pen im stuttgarter raum, wie zum 
beispiel "deutscher kaiser", eine 
vom plan beeinflußte gruppe, deren 
1. single in nächster ieit kommt , 
und die gründung eines stuttgartcr 
labels. lm süddeutschen raum zeich­
nen sich neue aspekte ab! 

Saal 2 EP 
ZICK ZACK 5 

shunt 

Wer hat hier angst vorm tanzen? 
,.lch habe angst vor diesem tanz" 
blamiert die nichttänzer geradezu! 
Ein vorwärts treibender rotosound 
der die EP so interessant macht: 
bass, keyboards und rhythmusma­
ichine: tanzmusik für die 80er. 
Danben sin die anderen 3 stücke 
:her eine antimusik, einflüsse vom 
>Iao und den geisterfahrern sind of. 
:ensichtlich. Beschäftigung Masku. 
in trifft den nagel auf den kopf: 
,Totes licht und die angst, daß man 
emanden trifft den man jetzt nicht 
.reffen darf, denn man kann sich 
lergnügeo, ohne daß man freunde 
>raucht!!I" Auch die internationale 
Hurde jetzt den modemen letzten 
gefechten gerecht auf elektronik 
umgerüstet, auch wenn nur die er­
ste strophe den anfaqg macht! . 

Saal 2 wird höchstwahrschein· 
lieh bei der zick zack package 
tournee im november/dezember da· 
beisein und ich bin gespannt wie 
sich diese realitätsbezogene gruppe 
aus dem studio heraus am tag prä­
sentiert. Denn kann Saal 2 den gu. 
ten start weiter ausbauen, gibt es 
neben den geisterfahrern ein wei· 
teres in teressantes synthesizer pro· 
jekt aus der punkhauptstadt ham­
burg. 

Shunt 

Slime 
Wir WoDen Keine BuDen· 
schweine 
moderne musik/mod 2002-3 

GÄÄÄHNI!! Ein " möchtegern" 
cover und innendrin monopQgo au, 
78. Trotz schwer zu verstehenden 
Textes, weil der sänger wegen des 
tempos nur noch was dahernu· 
scheIn kann, ist es offensichtlich: 
scheißbuUen scheißsystem usw. ty· 
pisch hämburger küche, ratatatatat 
PÄNG 1234 Kotz! 

Shunt 

CafeKram 

Mo-Fr 10.00-23.00 Uhr 
So 12.00-20.00 Uhr 
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Härchen und die :\Iilchbubies 
No Fun l02 

Hit oder Niete? 
Schon vor mond len ra u'igekom­

men is t diese single. und wer ')ie 
noch nic ht kennt. ist selber sch uld. 
Denn im gegensa tz , u dem vielen 
brechpogosound J.us deUl'iche n I" n ­
den setzen s ic h die rnikhbubies 
doch gehörig ab. Sdb .. "l meine mut ­
ter war verzückt. ab intro eine deut ­
sche volksvveise zu hören. wobei c" 
übrigens alleinig auch blieb ! " Denn 
dann Jung kaputt SP,Ir! .\ltcrshei­
me" zu grö len läßt bestimmt selbst 
spanninistcr matthöfer bete n. Oil' 
B se ite Blutrache und Sid klebl. 
die der A seit<.' auch nic ht nach­
ste hen. 

Und was sag t die jury dat.u ? 
dring dring dring dring dring dring! 

Shunt 

A Certain Ratio 
Blow Away 
(Factory Benelux) 

Auch hie r 'i larke Anklä nge an 
J oy Division. Und doch ha t ma n 
hier den Eindruc k, daß die Inspi ­
ration durch Joy Division in ein 
eigenes Konzept eingega ngen is t , 
sta tt dessen Fehle n zu verschlei­
ern. Wie sch on auf ihrer letzten 
Single wird hier wieder ACRs 
hauptsächliches Interesse an Rhyt . 
men deutlich. Diesmal aber nich1 
"funky", sondern hypnotisc h und 
verhalten. Bemerkenswert auch 
fLICHT auf der ß-Seite: D<;chun ­
gclbeat. perfekt mit diversem Ge­
zwi tscher und Cezirpe und dem 
Chor der Medizinmänner . 

Ge 

Musik nicht nur für Kinofeti­
schisten 
DÖRPER / ZIMMERMANN 
Assallit / Eraserhead 
Double Feature 
Aufgenommen ART ATAK 80 
Rondo fit 11 

Did you Mary !lave sl'xuals 
in tl'rcOUrsl.:-d id -you? 

Mit dieser .. p emUcllI.:n" Frage­
tja-c hm beginnt dil' B-Sl'itl.: dksl:r 
b'l'merkl'nswnten Singk, wdchl' 
jemals bd Ro ndo ..:rschkOl'n ist . 
Für mich bt:merkt:n':!wl'rt unkr an­
dcrt:m, wt:il d ie bt:idt:n ju ngen 
Oüssddorft:r sic h mit dnl.'m völlig 
unb l.:kann tl' n Gt:nn.: mn l.' rhalb d t:r 
n t: Ul' n dt:utscht: n Musikpro dukt ion, 
a usl.' inandl' rgt:sdl. t habl' n . Musik im 
Film is t oft mals Handlungs trägl'r. 
So bei Assau li. l' in imml' r wiedl'r­
k ehrl' nd l.'s Thl'ma das d it' hna n­
nah l' nde Gdahr/ Bl'dro hung sym­
bolisier t. Im Film Assa ult dnl' 
wildum ." ic hschic ßend l' Gang, ty ­
pisc h ulnl·rikanisch . Auf di t:sl'r 
Single d nl.! Giflgaswolk i.:, d k das 
rh l' inische Dormagl'n' b l'droh 1. Spar· 
5<1m l' ingl'::'l.'tZll' musiblischl' Elt:­
In l' nh:, di e Sl'lH ft:i n auft.:inandl'r 
abgestimmt l' in l' pl'rmant:nt an· 
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• 
q,·igl'lH.h' Spannung bilch' n. /,' ugl' n 
von der FUhigkdl KIUngl' goi"'t 
l'i nzu<;,'lzl' n , 

Era"l' rh,'ad "" einl' Mu<;ik-
collagl' aus aku"ti ..:;clll' n Ersclll' i· 
llullgl'n d l's Film \, Ihn wird ,' twas 
Rl'a k ... , di l' Unt l'rhaltung mit dl'f 
MlIlL l'r mit (kill FrnlOd dUl' r 
r th:hh' r übe r d l'n folgl'n'ic hwl' ren 
Cl'schkchtsvnkl'hr (kbl' nd l' Fl'I11-
g,,' hurt)' m it der fanw-.tische ll 
f raulllszl' n,', in der .'inc blondl' 
T:in zl'rin .in I-kavcn" si ngt subt il 
wrl'inL Bl'i dil'Sl' lll Wl' rk zvig t 
:5ic h dl'utlich, daß auch Dl' ut sL' h ,' 
in dl'r Lag .. ' sind l' l1 bc hl'i d l'n d ' 
im inll'fnationakn Mu sikgl'<;chl' h,' n 
millumischl'n. 

Sihylk Morgl'n-.chwl'iß 

Rigole tto - Schweinelied 
Eigenvertrieb mr. dea ns, scheuren­
straße -I , 4000 Oüsse ldorf 

Es geh l Cill schwein in dl'n m, 
permarkl. 

Schweinen:i Lm "Iu permarkL. 
SchweinepreiH', "Il'hwcinefrdß 

na, wie gefü llt euch dd~? Ich find's 
f:igemlich g" nz zutreffend, nur ist 
es leider e tW,LS lustlos gesungen 
h,ü.le ic h den e indruc k . Live d ilgl'­
ge n sollen rigolette ja ga nz lu st ig 
und anheizend ~ci n, wenn man den 
fanzine kritLken glauben kann. Viel 
pogo u~w .. was auf der single dbe r 
leider nich l "10 riiberko mml. Erst 
recht nicht dUr der zweiten !-teile, 
wo sie sil..h mit S(' hwarz und Weiß 
an einer art 'i ka \' er~ut: hen, wie 
m a n dem wonklaubern?en text 
entn e hmen k,mn , Aber Terry singt 
doc h auch nit ht Anarchy in the 
UK. oder laufen die hippies sc hon 
charIes manson nach? Die fehlfar · 
ben habens doc h auc h sc hon be ­
reu t, eine ska single produziert zu 
haben, o der wollt ihr unbedingt 
auch modisc he popper b ege iste rn ? 

VolksTanZ 

Signs Of Vice 
5te Gangart No . 880 S L 

, Shunt 

Die dritte b o nner ~ingle. Ein 
nichtsannendes cover mit moosmut ­
Li und grdSpOgO, ein konservativer 
name, ein neues label und dazu eine 
to lle mu sik! VolksTanZ, das ist 
"\", .1. Stdrdom, Ras ta i\'o n-Eric 
Sptctor und Robert Crash, ze igen 
wo es langgehen kann Lind sie la!-t ­
sen sämtlic hen hisb erg sc hmal \'er ­
gesse n - ach wenn es d och im mer 
so wä re! E.s geht hier um drogen 
und fern sehen , dem neuroti!:lchen 
unlerhaltungsmec hanism us unserer 
zeit und d ie zeichen der fehler und 
des abgrunds durch übermäß igen 
1,show off" drogenkon !:l um, Ein 
tre ibender bd~s und gitarre, immer 
wieder unterbrochen durc h den dis­
sonanlen synthesize rrcfrain und z u ­
sammengehalten durc h die nie en · 
dende rh ythmusm asc hin e, eine mi ­
schung aus punkt und e lektronik im 
5 ten gang! T. J. Stardom erftillt mit 
se iner jaulende n Stimme den 
verb leib enden raum völlig und gib t 
dem VolksTanZ den entsp rec hen 
den nachtisch, der alles so ein zig­
a rtig mac ht. Die zeit is t 'W ku r.l, h o l 
sie dir, bevor sie dich holen! 

Shunt 

Fly ing Lizards : 
Move on up/ Porlllgal 
(Virgin) 

OIL'S,' Singk iSI lLi.h.: h bl'wii hrh' m 
Liza rd-Musln gl'stahl't: Ei nl' Cov..- r-Vl'f­
sion .Mo v..- o n up' vo n (urtis Ma y fil'ld 
plu\ l'inn Tapl'..('o l!agl' vo n David 
Cunningham mit (km sondl'Tbafl'n Titd : 
YOrluga l' ! 

,Mow o n up ' ist in Uhnlidh'r Man iL'f 
urrungint wito dit' l'rsll' Single ,~IOIh'Y ': 
~'i lh' lii ssigl' Fraul' nst imlll l' halb sprl' L'h· 
,' nd halb si ng,' nd - kommentinl kühl 
abn besti mmt l'i ne n ,h l' ißt l' n' Tanz· 
rythmus. ,Movt' Oll up' klingt dann zwar 
nicht mdu "0 gl'füh lvoll wk bl'i Curtis 
Ma y fi l'ld, kril'gI aba l'i n l' n gant nnl l' n 
Rl'iz, Dn ,Gl'sang' knisll'rt vor Erotik . 
On tänzl'lnd,' RYlhlllllS bkibt. 

_Port uga l': Übl'r L'illl'n sich durch-
Zil'hl'n d l'n . gkichmäßigl' n Drum-
Maschinl'n-RYl hmus wl' rd l'n Echo· 
sti mme n_ Fl, tzl'n l'inl' r Nach ri chknsc n­
dung (übeT d it' polit. Situation in Portu­
gal?) und das Sin.:nl' ngl'h,' ul l' ilh's Unfall ­
wag,'ns ci ngl'bk nd l'l. Dazwisclll' n schnei ­
den schril lt- KIUn gl' ( Synthl'sizl' r) u nd das 
Ganzl' ngibt einl' Almosphäfl' dn Un­
siclh' rh l' it. kurz vor de m Chaos. Abl'r l'S 
gl'ht imml'r weitl' r Ein l' tre ffl' nd ... , 
('o ll agl', mit l'i n faclll'n Mittl'ln gestal ­
tl't! Die ganze Singk zl'igt nicht "vit'! 
übl' r d ie zu kiinft igt' Entwi c klung d l'r 
Flyi ng Lizard s. Dito Stückl' häUt:n gl' nau· 
so gut auf ihrl'f LP sein könn l' n . 

P .B, 

Reifenstahl 
auf. fNK REKORDS 

A-S l'i t r Radio Moskau , B-SL'it l' 
" Ol'T R t:ze nsl' nt" Ic h als Rl'zenst: nt 
der Platte ha bl' keine Krit ik anzubrin­
gl' n . Mt:r kwürdigl' Pla tte. h 'de Nacht um 

halb 8 Radio Moskau Friede ... FOTl­
~chritt nur im G le ichsch ri t t. Der Sänge r 
hl'b t di l' Stimme stoßw<..' isl', j cw l'i ls nach 
..t Silben , an. Er wird von Git'lTfe und 
Keyboard im gleiChen Rhythmus unter­
<; tÜlZt. 

Die B-S l.:i t l' ist im 4/8 Takt , gl'fäUt 
mir noch besse r . 

Dc r Gesa ng (W~l' au f dt'r I . Sl'itt' im 
Duett) klingt höhnisch und paßt gut 
lur Gitarre. Im Hintc rgrund ständig nach­
gl' nl achtcs Kindersingsang: das Ke yboard 
~ p ielt einfach d ne einfa che Ohrwurm­
mdodil', Am Ende wird n och mit de m 
5ux sozusagl.! n au fd k Kritik ,,gepfiffen". 

~ 
5 
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Doppel-Single (EP) : 
Angst in my Pants 
street level studio 

SChampoo 

~_ . 
---:::,; ----

Mit 9 ve rsc hi l' d l'lll' n G ruppl' n , alk 
aus England. Vick Informution en übt'r 
die l'inzcln en Bands für nur 6,- DM käu f­
li c h! A lks kein Pogo. Sil' So ngs größkn­
tl' il s kein l' New-Wavt:-Stückl'. Ein t: l'igt:n ­
artigl' V.::rs io n von " In thl' Ghdto" d t:r 
Gruppe 012. Oie zWl' ijährigc lilly Malolll' 
singt c j.n Du b-Stück . Missing pl'TSons 
spil'k n t: in dramatisches Ekk tro nl' nstück, 
danach c in Akustik stück mit Flöt.:: un d 
Fraue nstimm t,!ngl'i e itung : Angst in my 
Siinger von " instant automations" klingt 
auf dem Stück " Restl ess night" etwas 
nach Eno. "The door and the window" 
si nd der sogenannten Ca nterbury..sze ne 
der 70er Jahre verwandt. 

Schampoo 

Poly Styrelle: 
Talk in Toytown 
Sub Tropical 
(United Artists) 

Die ,la ng I.! rWl.Lftl' t l" m' Ul' Plalte von 
Po ly Slyrt' nl' (l'x-X-Ra x-S pl'x ) kann man 
um so schnl'll l' r w rgl'sSl'n, Talk in Toy­
to wn ist c in smartl'r Bossanova mi t siiu­
se in der Jungmädchenst imme . Poly Sty­
rene versucht sich als schwarze Pelula 
Clark (womögUch der 80er?) . 

,Sub Tro picuJ' is t l'infach pl'i nli chcr 
Kitsch, für ml'i lh' Omu 7U sc had l' ! Manll l'­
la für Mindl'rjährigl' ! Oh Bondagl' ! Up 
Vo urs ! Was für l'i n Wl'g: Von d L' r Kauf­
haus GUl'filla (Warrior in Woo lw orth ' 
I LP) zum Tralala-Woh nzimml' r-Rot­
kl' hJc hc n! 

Single 
P I / E (aus Berlin) 
Monogram Vertrieb 

P.ß. 

Schl'lchl l' Pla u l'. Sl'itl' I: Männ­
li c hl'r Sängl' r mit schll'chte Jn Dl' utschl 
Englisch. S l' itl' 2: Wl'iblichl' Sti mml' 
mit schkchtt' m DeutschI Englisch . Synthi· 
dominil'rl' nd l's Ek ml' nt. Nicht jl'd .::r , 
dl'r sich ein l' n Synthi kauft, kunn damit 
a uch interssant arbl'ilt'n. Zum Tl' xt : 
Uh' Drostl' singt ganz brav " I Ill'l' d you 
m ore thall trl'ss , m orl' th an industry , 
more than fa ctories" - na klar! 

Sc hampoo 

I 

• 

I 
I 



Der Ratinger Hof war Schau· 
platz des einzigen Konzertes der 
Gruppe aus San Francisco. Neben 
ihren 3 Mann Stammbesetzung hat· 
ten Tuxedo Moon noch ihren al·' 
ten Sänger Winston Tang mitge­
bracht_ Das Konzert fand fast 
durchgehend im Dunkeln statt, nur 
beleuchtet durch einen Film, der 
flackernde Lichter auf die Gruppen. 
mitglieder warf. Meine Erwartun· 
gen waren sehr hochgesteckt, denn 
ihre Platten, 2 EP's und LP Half 
Mute, fand ich ganz ausgezeichnet.: 
Mood music mit einem schrägen 
Touch von Sax und Violine. Das 
Konzert entsprach dann nicht mei­
nen Erwartungen, viele Stücke wa· 
ren irgend'W'ie zerfasert und unkon· 
zentriert, zuviel verlief im Sande 
oder blieb in Ansätzen stecken, um 
wirklich Spitzenklasse zu sein. Klar, 
die Violine von Blaine Reininger 
war schon toll und auch die gele· 
gentlichen, für mich als sax-fan viel 
zu seltenen, Saxofon.EinschÜbe von 
Steven Brown waren hö~enswert. 
aber irgendwie fehlte die Kraft, die 
Zielgerichtetheit_ Zuviel klang zu 
improvisiert und auch unfertig, um 
mich wirklich zu beeindrucken. 
Erst gegen Ende des Konzerts ge· 
lang es der Gruppe, die beabsichtig­
te Spannung aufzubauen und sie 
auch über längere Strecken aufrecht 
zu erhalten. Man konnte endlich 
wenigstens ahnen, zu was Tuxedo 
Moon fähig sind, wenn sie sich kon. 
zentrieren. Aber in der - selbstge. 
kürzten - Hochburg des neuen 
Klangs muß man doch wohl mehr 
auf die Beine stellen, um wirklich 
zu überzeugen. 

Hauptredakteur der folgenden 
Unterhaltung mit TM war ihr Vio· 
linist Blaine Reininger, gelegent· 
lieh unterstützt von Bassist Petet 
Dachert. 

SP: John Foxx hat in einem In. 

terview gesagt, daß Tuxedo Moon 
die einzige amerikanische Gruppe 
sei, die ihn interessiert. 

BR: Wir fanden ihn schon vor· 
her gut, kannten seine Platten mit 
Ultravox und waren von seinen 
Texten und seinem Gesangsstil 
sehr beeindruckt. Unsere nächste 
LP bei Ralph Records soll bis De· 
zember fertig sein und wahrschein· 
lieh wird John Foxx uns bei den 
Aufnahmen helfen. Die nächsten 
6 Wochen werden wir damit be­
schäftigt sein, die LP in London 
aufzunehmen. Rauskommen wird 
sie dann wohl Anfang 8I. 

Ruhm größer als Reichtum 

SP: Seid ihr mit der Zusammen· 
arbeit mit Ralph zufrieden? 

BR: Ja, man läßt uns ziemlich 
freie Hand, was die Musik und die 
Cover angeht. Wir können so unge­
fahr das machen, was wir wollen. 
Die Leute bei Ralph haben nicht 
sehr viel Geld, ihr Ruhm ist größer 
als ihr Reichtum. Das ist einerseits 
ok, andererseits aber nicht so gut, 
denn unser Vertrag sieht so aus, daß 
wir nur dann verdienen, wenn wir 
viele Platten verkaufen. Aber ich 
glaube, daß sich das ändern wird, 
denn unser Label hat jetzt einige 
Lizenzverträge in Europa abge. 
schlossen, so mit Cellulloid in 
Frankreich und mit Charisma in 
England. (ln Deutschland über Pho­
nogramm). Unsere 2. EP z. B. ist 
überall in Europa erhältlich, weil 
sie über Charisma vertrieben wur· 
deo Bei unserer 1. EP war das an· 
ders : deren Vertrieb war privat 
organisiert. 

Schreiben als Kollektiv 

SP: Schreibt ihr eure Stücke ge. 
meinsam? 

BR: Meistens ist es so, daß einer 
die Grundidee fUr ein Stück hat, 
den Text oder das zentrale Konzept 

des Songs. Meist sind das entweder 
Stephen oder ich, manchmal auch 
Peter, unser Bassist. Manchmal ist 
es auch so, daß Winston, der lo~ker' 
mit uns zusammenarbeitet, uns im· 
provisieren hört, einen Text dazu 
schreibt und dann wird ein Stück 
daraus. Wir schreiben also als KoI· 
lektiv , auch wenn es immer ein 
Einzelner ist, der die Sache ins Rol­
len bringt. 

SP: Auf ,Scream with a view' 
. habt ihr genau angeführt, was jeder 
Einzelne spielt; sogar wer für jvocal 
concept' zuständig ist wird genannt. 

BR: Ja, wir waren sehr explizit 
auf dem Cover, genau wie Brian 
Eno, der auch-genau auflistet, wer 
was auf welchem Stück spielt. Aber 
davon sind wir jetzt weg, denn so­

. was fördert den Personenkult j und 
das wollen wir nicht. 

SP~ Wie lange seid ihr schon in 
Europa? 

BR: Erst eine Woche. 
SP: Und habt ihr schon einen 

Eindruck gewonnen? 

BR: Oh ja, hier gefallt es mir, die 
Lebensweise hier hat mich beein· 
druckt. Es ist irre, wieviel Aufmerk­
samkeit man hier kleinen Details 
und kleinen Annehmlichkeiten zollt. 
Die Dinge werden hier mit mehr 
Stil angegangen. Die USA sind viel 
lauter und schmutziger. 

SP: Für eure Art Musik ist die 
Westküste vielleicht der falsche Ort? 

BR: Naja, wir arbeiten schon 
lange, seit 3 Jahren spielen wir stän· 
dig und machen viele kleine Tour· 
neen. Von den Kritikern kommt 
auch immer ein gewisses Maß an 
Aufmerksamkeit, aber im Allgemei. 
nen sind wir beim Publikum nicht 
wirklich beliebt. Den Leuten in 
New Vork gefallen wir besser als 
denen in SFI Dort kommen viele 
zu unseren Konzerten und man be· 
handelt uns gut. 

SP: Warum zieht ihr dann nicht 

weg aus SF? 
BR: Wir werden schon was fin· 

den. Ich halte die Augen offen in 
Europa, um rauszufinden, wo's sich 
besser leben läßt. In Deutschland 
scheint 'ne Menge mehr Geld un· 
terwegs zu sein als in den USA. 
Hier sieht man so viele neue und mo· 
deme Dinge, während in den USA 
viele Sachen ständig kaputtgehen 
oder schon alt sind. 

SP: Dafür ist es in Deutschland 
auch sehr hektisch. Die Kassiererin 
im Supennarkt hier arbeitet dop­
pelt so schnell wie die in den 
USA .. . 

BR: Aber in den USA werden 
die armen Leute unheimlich 
schlecht behandelt. Hier habe ich 
noch keine so große Armut wie in 
den USA gesehen. Meist wird das 
verdrängt, aber in den USA sterben 
die Leute auf der Straße. In Kalifor· 

' nien gibt's zwar kostenlose medizi· 
nische Betreuung, aber in den an· 
deren Staaten, wenn du da krank ' 
wirst und kein Geld hast, dann läßt 
man dich krepieren. 

HoIIvwood-Touch 

SP; Ist Kalifomien denn nicht zu 
glatt, ohne Haken und Ecken auf 
der Oberfläche? 

BR: Kalifornien hat einen gewis. 
sen Hollywood.Touch, jeder schau. 
spielert und keiner will die Realität 
leben wie sie ist. Die Menschen zie· 
hen dorthin, um in ihrer Fantasie 
zu leben. Gott möge mir vergeben, 
aber die Dead Kennedys z. B., die 
entstammen gewiß nicht derselben 
Sensibilität wie etwa die Sex Pistols. 
Sie sind eine sehr gute Imitation 
einer klassischen Punk Band. Das 
machen sie wirklich sehr gu t, aber 
sie schauspielern halt nur. Das ist 
so ähnlich wie Leute: die immer 
in New Jersey gelebt haben aber so 

.. tun, als seien sie Hindus. Die Leute 
legen sich das Kostüm ' an, das sie 

sich ausgesucht haben und sind 
dann so. Dadurch entsteht das Ge: 
fUhl, daß jeder nur so tut als ob. In 
New Vork gibt's jede Menge wirk· 
lieh Verrückte. in SF hast du immet' 
das Gefühl, die spielen nur. 

Unabhängige Produzenten 

SP: Könnt ihr von eurer Musik 
leben? 

BR: Nein. Einen Haken hat die 
ganze Sache, als Musiker verdient 
man nicht sehr gut in Kalifomien. 
In New York und auch hier werden 
wir besser bezahlt. In S F mdß ich 
meistens noch einen Tagesjob ma· 
ehen, um meine Miete zahlen zu 
können. 

SP: Also kein fester Lohn? 
BR: Nein, wir haben mit Ralph 

keinen Vertrag als Gruppe, sondern 
als unabhängige Produzenten. Wir 

, verkaufen an Ra!ph unser fertiges 
Produkt. Andererseits sind wir fm 
5 Jahre an Ralph gebunden_ 

SP: Die machen euch also keine· 
Vorschriften? 

BR: Nein, nie. Sie sagen uns nur, 
wann etwas fertig sein muß. Ich als ' 
Musiker finde es gut, daß es feste 
Termine gibt, die man einhalten 
muß. Dadurch hat man die Motiva· 
tion, fleißig zu sein und viel zu ar· 
beiten. Ich kann mit festen Tenni· 
nen jedenfalls besser arbeiten. 

SP: Wohnt ihr alle zusammen? 
BR: 0 nein, das wfu::ge .nie gut 

gehen, daftir sind wir zu verschie· 
den. 

SP: Könnt ihr noch was über 
eure musikalischen Vorbilder und 
Einflüsse sagen? 

BR: Von den zeitgenössischen' 
Musikern finden wir Kraftwerk 
und Can gut, sonst sind da noch 
Debussy, John Cage, Bartok .•• 

SP: Wi + Bami 



Mi. 19.11. 

00.20.11. 

Fr. 21.11. 

Sa.22.11. 

So. 23.11. 

Die 25.11. 

Mi. 26.11. 

Fr. 28.11. 

Sa.29.11. 

So. 30.11. 

Di.2.12. 

Mi. 3.12. 

Do. 4.12. 

Fr. 5.12. 

3a. 6.12. 

So. 7.12. 

Fred Banana Combo 
Okic Dokie 

Radierer, Saal 11, Ede + die 
Zimmermänner, Front, Freiwil­

lige Selbstkontrolle 
(Ziek Zack-Tour) Stuttgart. OZ 

Blurt 
Berlin, SO 36 

Motherfunker 
Köln, Kurfürstenhof 

Raecke (DDR) 
Berl;" SO 36 

JoeJackson & Blu.e Angel 
Berlin. Metropol 

Bauhaus · 
Düsseldorf. Ratinger Hof 

Joe Jackson & Blue Angel 
Köln·Mülheim. Stadt halle 

UK - Subs 
Berlin. So 36 

Kinks 
Befliß. Neue Welt 

Zick Zack-Tour (siehe 20 .11.) 
Düsseldorf. Ratinger Hof 

Kinks, 
Düsseldorf. Philipshalle 

Talking Heads und B 52·s 
Düsseldorf. Philipshalle 

UK - Subs 
Ba n n. Clu b NamNam Margarethenstr 

Echo & the Bunnymen 
Bonn, Rheinterassen 

Hans-A-Plast 
Köln, AudiMax, 19 .30 Uhr 

Murger (Raggae) 
Bonn, Rheinterrassen 

\~haftswunder 
Köln, Kurfücstenhof 

Neon, Kids & Hans-A-Plast 
Aachen, Mensa 

Essen tial Logic 
Düsscldorf, Ratinger Hof, 

Fr./Sa.12/13.12. RUMS - Festival 
Kötner Gruppen 

Köln, ZoUstocker Gesamtschule 

Sa. 13.12 . 

So. 14.12. 

Di. 16.12. 

Abwärts 
Berlin, SO 36 

VD, Rozzebottles, Aheads, Organ­
bank, Niveau Null 

Bremen, Veranstalter: 
Benno von ENDLöSUNG 

Orchestral Manoeuvres 
Düsseldorf. Ratinger Hof 

Passions 
Düssc1dorf. Ratinger Hof 

Alle Konzerte im Ratinger Hof finden um 
21.00 Uhr statt. 

o 0 

BAUHAUS 

TOUREN: 

Human 
18. 11. 
19.11. 
22.1 J. 
23.11. 
24.11. 
25 .1 J. 
26 .1 1. 
29.11. 

Selecter 
07.12. 
8.12. 
9.12. 

Ultravox 
26.11. 
27.1J. 
30.11. 
1.11. 

League + Wirtschaftswunder 
Rotenburg (Bremen), Aula 

Aachen, AudiMax 
Herford, Skala 

Berlin, Kantkino 
Hannover. Rotation 
Hamburg, Markhalle 

Wiesbaden, Wartburg 
München, AudiMax 

Hamburg. Markthalle 
Wiesbaden, Wart burg 

Berlin, Kantkino 

München, Schwabinger Bräu 
Wiesbaden, Wartburg 
Hamburg, Markthalle 

Berlin, Metropol 

Stiff Little Fingers 

r----;:;:::::::---_ 1.12. 2.12. 
Köln, Sartory 

Hannover. Kurhaus Friedenstal 
Berlin, Metropol 

Wiesbaden, Wartburg 
Herford. Scala 

Hamburg, AudiMax 

ORCHESTRAL 
MANCEUVRES ::,:,."' 

""" """ """ """ """ """ """ """ 

3.12. 
5.1·2. 
6.12. 

Gruppo Sportivo 
26.11. Stuttgart, Gustav-Siegel.Haus 
27.11. 
28.1J. 
29.1 J. 
1.12. 
4.12. 
7.12. 

Hannover. Rotation 
Herford, Scala 

Osnabruck, Hydepark 
Hamburg, Markthalle 

Berlin, Kantkino 
Aachen, AudiMax 

TROTZ ALLER GEROCHTE: 
DAF kommenNICHT! 

SKIDS + FALL raUt auch aus! 

Am 31.12. in Herford/Scala Große 
deutsche Leistungsschau von 10 oder 
mehr deutschen Gruppen-Ab nach81! 

Konzertdirektion P. R .-Service 

"Die neue Kötner Adresse" 

Kloster'traße 4 5000 Köln-Junker,dorf (40) 

ab 20.11. Tel.: 0221 / 557124 

von 14.30 - 17.30 Uhr 
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Peppermint 
lnh. Ludger Deimel 

Zülpic:her Platz 17 
5000 Köln 1 


